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Migrant Liter@cies ist ein europäisches Projekt, das durch das 
Erasmus+-Programm der Europäischen Kommission mitfinanziert 
wird. Ziel ist die Entwicklung innovativer Methoden bei der Nut-
zung von Informations- und Kommunikationstechniken (IKT) für die 
Alphabetisierung und die Integration von Medien und digitaler 
Methoden im Bildungsprozess von Erwachsenen mit Migrationshin-
tergrund (Geflüchtete, neu angekommene Migrant*innen, Asylsu-
chende, junge Erwachsene Migrant*innen).

D im e n s i o n e n  v o n  L i t e r a c y
Traditionelle Definitionen des Literacy-Begriffs konzentrieren 
sich auf Fertigkeiten in Bezug auf Rechnen, Hören, Sprechen, Le-
sen, Schreiben und kritisches Denken, wobei das Endziel darin 
besteht, aktiv Denkende und Lernende zu entwickeln, die in der 
Lage sind, sich auf effektive und sinnvolle Weise in der Gesell-
schaft zu engagieren. Diese Fähigkeiten werden für eine voll-
ständige Teilnahme an der Gesellschaft benötigt, aber sie sind 
nur ein Teil eines größeren Schatzes an Fähigkeiten und Kompe-
tenzen, die benötigt werden. So wie das Erlernen von Sprachen 
ein unvermeidlicher Schritt zur Integration ist, wie es in den 
gemeinsamen Grundprinzipien für die Integrationspolitik der EU 
für Einwanderer festgelegt ist1, so sind es in unseren hochgradig 
digitalisierten Gesellschaften auch die digitalen Fähigkeiten, 
die entwickelt werden müssen.

P r in z ip i e n  di g i t a l e r  Ko m p e t e n z 
Die digitalen Kompetenzen können nach drei Hauptprinzipien klas-
sifiziert werden: Nutzen, Verstehen und Gestalten. Die Nutzung 
repräsentiert die technischen Fähigkeiten, die für den Umgang 
mit Computern und dem Internet erforderlich sind; Verstehen ist 
der entscheidende Teil - es ist die Gesamtheit der Fähigkeiten, 
die uns helfen, digitale Medien zu verstehen, in einen Kontext 
zu setzen und kritisch zu bewerten; Gestalten ist die Fähigkeit, 
Inhalte zu produzieren und effektiv mit einer Vielzahl von digi-
talen Medienwerkzeugen zu kommunizieren.

Einleitung

Ü B E R  DA S  P RO J E K T  
M IG R A N T  L I T E R@C I E S 
z a f f i r i a  +  p a r t n e r s

1    	 Vgl. Digi t a l Compe tenc e Fr ame wor k f or Ci t izens (DigComp): 
 	 h t t p s: //public ations.jr c.ec.eur opa.eu /r epo si tor y/ bi t s t r e am /JRC 10 6 2 8 1/ web - digc omp2.1pd f_(online).pd f

https://publications.jrc.ec.europa.eu/repository/bitstream/JRC106281/web-digcomp2.1pdf_(online).pdf
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Unter Medienkompetenz versteht man „all die technischen, kogni-
tiven, sozialen, bürgerlichen und kreativen Fähigkeiten, die uns 
den Zugang zu und ein kritisches Verständnis von sowie die Inter-
aktion mit traditionellen und neuen Medienformen ermöglichen“2. 
Der fast universelle Zugang zum Internet und zu den sozialen 
Medien bietet den Bürger*innen mehr Möglichkeiten, sich zu infor-
mieren und fundierte Entscheidungen zu treffen. Aber er schafft 
auch neue soziale und demokratische Bedrohungen und weitere Dis-
kriminierung, wenn die Bürger*innen über diese Instrumente ver-
fügen, ohne über die notwendigen digitalen und medialen Fähigkei-
ten zu verfügen. 

P r oje k t z i e l e
Integration in die Gesellschaft bedeutet auch, sich in neue „di-
gitale Staatsbürgerschaften“ zu integrieren. Mit der Entwicklung 
von 45 Workshops und 8 nationalen Toolkits für das Lernen von 
Sprachen unter Verwendung von Informations- und Kommunikati-
onstechniken und der Entwicklung von Medienkompetenz zielt das 
Projekt darauf ab, vielfältige Lernwege zu entwickeln, die in den 
nationalen Kontext der Partnerländer des Projekts eingebettet 
sind und so innovative Werkzeuge für Pädagog*innen und Lehrkräf-
te, die in diesem Bereich arbeiten, bereitzustellen.

Das Projekt brachte Erwachsenenbildungseinrichtungen und Ins-
titutionen, die im Bereich der Medienbildung arbeiten, zusammen 
und schuf so Synergien zwischen formalem, nicht-formalem und in-
formellem Lernen aus 8 europäischen Ländern: Mediawijs (Belgien), 
Tartu Folk Highschool (Estland), Centro Zaffiria und Fo.Co. Netz-
werk (Italien), JFF - Institut für Medienpädagogik in Forschung 
und Praxis (Deutschland), Universität Tilburg (Niederlande), POLIS 
(Polen), Proacademy (Slowakei) und SSF - Solidaridad Sin Fronteras 
(Spanien). 

Das Projekt ist dokumentiert auf der Website  
www.migrantliteracies.eu

2   	  De f ini t ion nach “Council c onclusions on de veloping media l i ter ac y and cri t ic al t hink ing t hr ough educ ation and t r aining”, ver ab s chiede t am 30. M ai 2016.

http://www.migrantliteracies.eu
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I n n o v a t i ve  u n d  k r e a t i ve  S p r a c h l e r n m e t h o d e n
Eine erste Priorität des Projekts war die Erforschung bewährter 
Verfahren und Methoden von Bildungsprogrammen für erwachsene 
Migrant*innen, die eine innovative und kreative Nutzung von Me-
dien für das Sprachenlernen in den Ländern sowie die Nutzung von 
sozialen Medien, digitalen Werkzeugen und dem Internet durch er-
wachsene Migrant*innen einschließen. 

Diese ersten Forschungen bildeten die Grundlage für die Schu-
lungen, an denen Mitarbeiter*innen und etwa 200 Lehrkräfte, die 
mit erwachsenen Migrant*innen in den acht europäischen Ländern 
arbeiten, teilnahmen und die zur Entwicklung von 45 experimen-
tellen Workshops beitrugen, die im zweiten Projektjahr mit etwa 
500 Migrant*innen durchgeführt wurden, um innovative Praktiken 
bei der Nutzung von Medien im Sprachunterricht und die Integra-
tion digitaler Kompetenz im Bildungsprozess von Erwachsenen mit 
Migrationshintergrund zu testen und umzusetzen. 

Die Workshops konzentrierten sich auf die effektive und kreative 
Nutzung neuer Medien und Anwendungen beim Lesen und Schreiben, 
die Entwicklung innovativer Methoden zur Integration von Medien- 
und digitaler Kompetenz im Kontext der Bildung von Erwachsenen 
mit Migrationshintergrund, die soziale Integration und die Ent-
wicklung sozialer, bürgerlicher und interkultureller Kompeten-
zen, Medienkompetenz und kritisches Denken sowie die Integration 
in neue „digitale Bürgerschaften“. Alle Workshops stehen auf 
der Website des Projekts3 zum Herunterladen zur Verfügung, mit 
Schritt-für-Schritt-Beschreibungen und visuellem Material aus 
der Praxiserprobung, sodass sie leicht reproduzierbar sind und 
an die Bedürfnisse der Pädagog*innen und Lehrkräfte angepasst 
werden können. Sie können auch auf verschiedene Weise kombiniert 
werden, je nach den Lehrplanzielen der pädagogischen Fachkräfte.

Ü b e r  d a s  To o lk i t
In diesem nationalen Toolkit werden insgesamt 12 Projektmethoden 
zur Verfügung gestellt, die mithilfe mobiler Medien die Sprach-
förderung von Migrant*innen unterstützen. Der Fokus wurde dabei 
auf spielerische Lernmethoden gelegt, die mobile Medien nutzen, 
um Migrant*innen das Lernen der deutschen Sprache im Alltag zu 
erleichtern. Das Spektrum reicht von Audio- und Foto- bis hin zu 
Film- und Trickfilmprojekten. Spaß und Freude am (Sprach-)Lernen 
stehen dabei immer im Mittelpunkt.

3   	   h t t p s: // w w w.migr an t li ter acie s.eu / wor kshop s /

https://www.migrantliteracies.eu/workshops/
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Das Projekt Migrant Liter@cies wurde in Deutschland vom JFF –  
Institut für Medienpädagogik in Forschung und Praxis durch-
geführt. Ziel war es, im Rahmen des europäischen Austausches 
Erfahrungen aus Deutschland einzubringen und gemeinsam mit 
den Partnern des Projekts Ansätze der Sprachförderung von 
Migrant*innen zu entwickeln. Im Mittelpunkt stand dabei der  
Einsatz (mobiler) Medien im Sprachlernkontext und die Entwick-
lung von Praxismodellen zur Sprachförderung mit Medien.  

D a s  J F F  –  I n s t i t u t  f ü r  M e di e n p ä d ag o gik  in  F o r s c h u n g  
u n d  P r a x i s
Seit 1949 untersucht das JFF durch Forschung und praktische 
Erfahrung, wie die jüngeren Generationen mit den Medien umge-
hen. Die Verbindung von empirischer Forschung und pädagogischer 
Praxis ist charakteristisch für die Arbeit des JFF. Die For-
schungsergebnisse bilden die Grundlage für die pädagogischen 
Konzepte der Bildungs-, Entwicklungs- und Kulturarbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen. Gleichzeitig werden die Forschungsaktivi-
täten wechselseitig durch die pädagogische Praxis ergänzt. Das 
JFF fördert die Medienkompetenz von Jugendlichen durch aktive 
Medienarbeit und entwickelt medienpädagogische Konzepte für 
alle Bildungsbereiche. Ausgehend von einem handlungsorientier-
ten, ganzheitlichen Ansatz aktiver Medienarbeit werden innova-
tive Praxiskonzepte als Modelle entwickelt und konzipiert. Dabei 
werden unterschiedliche Zielgruppen aus allen Bildungsbereichen 
angesprochen und erreicht. So entwickelte das JFF auch Konzepte 
für die Medienarbeit mit Migrant*innen. Beispiele dafür sind das 
Festival  KINO ASYL oder der für neu Ankommende speziell entwi-
ckelte „Welcomeguide" (vgl. Kapitel 3: Weitere Beispiele aus der 
Praxis).

M i g r a n t  L i t e r@ c i e s  a l s  P i o ni e r a r b e i t  z u r  
S p r a c h f ö r d e r u n g  mi t  M e di e n
Das Projekt Migrant Liter@cies schließt somit gut an die Arbeit 
des JFF an. Als Pionierprojekt erweitert es das medienpädagogi-
sche Angebot des JFF um inhaltliche und zielgruppenspezifische 
Aspekte.  

01
M IG R A N T  L I T E R@C I E S  I N  D E U T S CH L A N D
G ü n t h e r  A n f a n g ,  J F F  –  I n s t i t u t  f ü r  M e d i e n p ä d a g o g i k  i n  F o r s c h u n g  u n d  P r a x i s
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Unter dem Titel MyPlace und MyInterview führte das Medienzentrum 
München des JFF in Zusammenarbeit mit der SchlaU-Schule München 
Workshops durch, die mit Hilfe von Tablets die Sprachförderung 
unterstützte. Die teilnehmenden Jugendlichen aus Afghanistan, 
Syrien und Eritrea fotografierten Orte und erweiterten dabei ge-
zielt ihren ortsbezogenen Wortschatz. In kleinen Teams entstan-
den kurze Reportagen von für sie wichtigen Orten in der Stadt 
sowie zum Schulalltag. Kommunikation und sprachliche Praxis 
standen dabei im Vordergrund. Weitere Projekte führten das Me-
dienzentrum Parabol und die Medienstelle Augsburg des JFF durch. 
So produzierten die Teilnehmenden des Medienzentrums Parabol ein 
Hörspiel sowie Kurzfilme über außergewöhnliche Alltagserlebnis-
se. Die Teilnehmenden der Medienstelle Augsburg erstellten Stop-
Motion-Filme und Comics über ihre Hobbies. Alle Projekte wurden 
mit Apps durchgeführt, die die Sprachkompetenz im Alltag fördern 
und unterstützen. Im nachfolgenden Kapitel werden die Workshops 
ausführlich dargestellt und erläutert.

Bil d u n g  v o n  G e f lü c h t e t e n  in  D e u t s c h l a n d  u n d  
a k t u e ll e  S i t u a t i o n
Als im Herbst 2015 eine große Zahl Geflüchteter nach Deutschland 
kam, war das Echo in der Öffentlichkeit zweigeteilt. Ein Teil 
empfing sie mit offenen Armen und engagierte sich in der Flücht-
lingsarbeit, ein anderer Teil sah darin eine Bedrohung und plä-
dierte für eine Schließung der Grenzen aus Angst vor „Überfrem-
dung“. Die Diskussion um das im Grundgesetz verankerte Asylrecht 
wurde zum Teil aggressiv geführt und spaltete die Gesellschaft 
in Befürworter*innen und Gegner*innen einer Integration von Ge-
flüchteten. Bei den Befürworter*innen stand im Mittelpunkt, dass 
die Geflüchteten unseren Schutz brauchen und das Grundrecht auf 
Asyl in unserer Verfassung verankert sei. Außerdem waren viele 
der Meinung, dass ein so reiches Land wie Deutschland hier hel-
fen müsse. Mit ihrem Satz „Wir schaffen das“ zeigte Bundeskanz-
lerin Angela Merkel darüber hinaus auf, dass sich die Bundesre-
gierung der Herausforderung stellte und gewillt war, Maßnahmen 
zur Integration von Geflüchteten zu ergreifen. Eine wichtige 
Maßnahme dabei sollte die Sprachförderung von Migrant*innen 
sein, um diese möglichst schnell in die Arbeitswelt integrieren 
zu können. Ein Land wie Deutschland mit hohem Fachkräftebe-
darf zeigte sich durchaus interessiert, die Ressourcen, die die 
Geflüchteten z. B. aufgrund bestehender Berufsausbildungen mit-
brachten, zu nutzen, um den Fachkräftemangel zu lindern. Aus 
diesem Grund wurden auch eine Reihe von Sprachförderprogrammen 
gestartet, die für anerkannte Asylbewerber*innen verpflichtend 
sind.
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S p r a c h -  u n d  I n t e g r a t i o n s k u r s e  f ü r  a n e r k a n n t e  
A s y lb e w e r b e r*in n e n
Mit der erstmaligen Erteilung einer Aufenthaltserlaubnis erhal-
ten anerkannte Asylbewerber*innen in Deutschland Zugang zu den 
sogenannten „Integrationskursen“.  Ein Integrationskurs besteht 
aus einem Sprachkurs und einem Orientierungskurs. Der Deutsch-
kurs umfasst 600 Stunden und soll Geflüchteten das Sprachniveau 
B1 vermitteln, das für die Ausübung zahlreicher Berufe Voraus-
setzung ist. Um den Deutschkurs zu bestehen, muss mindestens das 
Niveau A1 erreicht werden. An den Sprachkurs schließt sich der 
Orientierungskurs an. Dieser umfasst 60 Stunden und befasst sich 
mit den Themen Geschichte, Gesellschaft, Politik, Demokratie und 
Kultur. Ziel des Integrationskurses ist es, die Eingliederung in 
die deutsche Gesellschaft zu erleichtern. 

Asylbewerber*innen, deren Asylverfahren noch nicht abgeschlossen 
ist, haben keinen Anspruch auf die Teilnahme an einem Integra-
tions- oder Sprachkurs. Sie können jedoch auf Antrag an einem 
Integrationskurs teilnehmen, wenn sie eine gute Bleibeperspek-
tive haben. Dies ist der Fall, wenn sie zum Beispiel aus Eritrea 
oder Syrien kommen. Hierzu muss aber ein Antrag beim Bundesamt 
für Migration und Flüchtlinge (BAMF) gestellt werden.

Am 01. Juli 2016 erweiterte der Bund das Angebot an berufsbezo-
gener Sprachförderung für Menschen mit Migrationshintergrund: 
die berufsbezogene Deutschsprachförderung wurde zu einem Regel- 
instrument der Sprachförderung. In den Integrationskursen lernen 
Zugewanderte die deutsche Alltagssprache. In daran anschließen-
den Berufssprachkursen werden arbeitssuchende Migrant*innen und 
Geflüchtete kontinuierlich auf den Arbeitsmarkt vorbereitet. Die 
Berufssprachkurse setzen sich aus verschiedenen Kursen zusammen, 
die sich baukastenähnlich individuell kombinieren lassen und den 
Deutschunterricht mit Maßnahmen der Bundesagentur für Arbeit 
verbinden. Wer an den Berufssprachkursen teilnimmt, entscheiden 
die Arbeitsagenturen und Jobcenter. Grundvoraussetzung für die 
Teilnahme an den Basiskursen ist das Sprachniveau B1 nach dem 
Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen (GER) für Sprachen.

Für Kinder und Jugendliche, die mit einer anderen Erstsprache 
als Deutsch aufwachsen, gibt es im Kindergarten und in der Schu-
le besondere Sprachförderangebote auf Deutsch, zum Teil auch 
in der jeweiligen Erstsprache. In allen Bundesländern finden 
bereits im Kindergarten oder vor der Einschulung Sprachtests 
statt, um den individuellen Förderbedarf der Kinder zu ermit-
teln. Daran schließen sich je nach Bundesland unterschiedliche 
Förderangebote an.

Außerdem können Jugendliche, die nicht mehr schulpflichtig sind, 
und junge Erwachsene bis 27 Jahre an Integrationskursen für jun-
ge Erwachsene teilnehmen, um Deutsch zu lernen. 
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Wa r u m  h e l f e n  M e di e n  b e i  d e r  S p r a c h f ö r d e r u n g 
Neben traditionellen Sprachlernmethoden, wie sie zum Beispiel 
bei den Integrationskursen angewendet werden, gibt es auch eine 
Vielzahl kreativer Sprachlernmethoden, die das Erlernen von 
Sprache vor allem spielerisch, gebrauchsbasiert und zweckorien-
tiert fördern. Hier setzt das Sprachenlernen mit Medien an. 

Mithilfe des Einsatzes mobiler Medien, wie Tablet-PCs und Smart-
phones geht es weniger um den systematischen Erwerb von Wort-
schatz und Grammatikregeln, sondern um die Förderung von Sprach-
kompetenz durch die Schaffung attraktiver Kommunikationsräume. 
Durch Ansätze der aktiven Medienarbeit eröffnen sich für Sprach-
lernende viele Möglichkeiten der Anwendung von Alltagskommunika-
tion, um Sprachbarrieren abzubauen. Mit den in dieser Broschüre 
vorgestellten Methoden, werden neue Wege der Sprachförderung 
aufgezeigt und für die Bildungsarbeit von Migrant*innen zur Ver-
fügung gestellt.
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Die im Folgenden beschriebenen Workshops wurden im Rahmen des 
Projekts von den europäischen Partnern entwickelt, durchgeführt 
und reflektiert. Für Deutschland wurden Ansätze ausgewählt, die 
möglichst handlungsorientiert und anwendungsbezogen mit Sprache 
und Medien umgehen. 

Für die Beschreibung der Workshops gelten einige grundlegende 
Anhaltspunkte: 

•	Die Workshops sind nicht auf ein spezielles Sprachniveau 
ausgerichtet und können in den meisten Fällen individuell an 
die Gruppen angepasst werden, indem die Workshops beispiels-
weise nur modular umgesetzt werden oder Erklärungen prak-
tischer und mit visuellen Hilfsmitteln erfolgen und weniger 
durch theoretische Erklärungen. Im Fokus sollte die Motivation 
zum sprachlichen Austausch stehen. 

•	Für jeden Workshop ist es wichtig Übersetzungsoptionen 
bereitzuhalten. Das können Bild-Wörterbücher, Lexika, On-
line-Übersetzer usw. sein. Zudem sollte die entsprechende Zeit 
für Wortschatz-Recherchen auch spontan eingeräumt werden.  

•	Der Technikbedarf orientiert sich immer an der Gruppengrö-
ße, welche vom Betreuungsschlüssel abhängt. Für jede Klein-
gruppe (ca. 3-5 Personen) sollte die entsprechende Technik 
sowie eine pädagogische Fachkraft zur Verfügung stehen. 

•	Technisch können selbstverständlich immer auch alternative 
Umsetzungsmöglichkeiten gewählt werden. Zum Beispiel die Nut-
zung eines Smartboards anstelle von Beamer und Laptop oder 
die Verwendung der Mobilgeräte der Teilnehmenden und entspre-
chender Apps anstelle eines Tablet-Satzes oder professioneller 
Aufnahmegeräte. 

•	Eine Hilfestellung für die aktive Medienarbeit mit den Ge-
räten der Lernenden bietet das Modul 5 des migrant liter@cies 
MOOC: https://mooc.migrantliteracies.eu

02
P R A X I S

https://mooc.migrantliteracies.eu
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Z IEL E

•	Lieder und Musikvideos als Sprachlernquelle erkennen

•	Hörverstehen schulen

•	Aussprache und Betonung verbessern

•	Wortschatz ausbauen

•	Sprachroutinen und Satzbausteine nutzen

•	Eigenständiges Lernen anregen

•	schriftsprachlichen Ausdruck fördern

•	Musikvideos und Liedtexte im Internet recherchieren

The rhythm of the songs often follows 
the rhythm of the spoken language, 
improving pronunciation and fluency, 
while singing, the students memorize 
a wide number of words and lexical 
structures of the language, almost 
without realizing it.

1.

WO R D S  A N D  M U S IC 
F O . C O .  N E T W O R K ,  I TA L I E N

Musikvideos sind ein bedeutendes Medium 
und sehr hilfreich im Sprachlernkontext. 
Sie sprechen durch Text, Musik und Bild 
gleichzeitig mehrere Sinne an. Lernende 
verinnerlichen dadurch einfacher Text-
bausteine und Satzstrukturen, die bei 
der weiteren Arbeit mit den Liedtexten 
helfen können.  

Zielgruppe
Schrift-sprachliche Grundkenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung (an mehreren Terminen) möglich 

Raum
Workshop-Raum 

Tools
Laptop, Beamer, Lautsprecher, Tablet-PC mit dem Programm 

„Learn Languages with Music“ sowie ggf. Übersetzer-App,  
zzgl.: "einige deutschsprachige Lieder mit Video"

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS L INK T IPP S

Kostenfreie App zum Sprachenlernen 
mithilfe von Musik

https://lyricstraining.com/

Lieder im Sprachlernkontext

Goethe Institut: https://www.goethe.de/de/spr/unt/ver/lst.html
Easy Deutsch: https://easy-deutsch.de/deutsche-musik/ 
Deutschlerner-Blog: https://deutschlernerblog.de/deutsch-lernen-mit-musik/

https://www.youtube.com/watch?v=rGzPp8jEtrI

https://lyricstraining.com/ 
https://www.goethe.de/de/spr/unt/ver/lst.html
https://easy-deutsch.de/deutsche-musik/
https://deutschlernerblog.de/deutsch-lernen-mit-musik/
https://www.youtube.com/watch?v=rGzPp8jEtrI
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
45 Min. Begrüßung

Vorstellungsrunde

Die Teilnehmenden stellen sich 
mithilfe eines ihrer Lieblingslieder 
vor. Dieses spielen sie den anderen 
vor. Je nach Sprachstand können 
auch Erklärungen zu dem Lied 
abgegeben werden, z.B. warum das 
Lied gewählt wurde, welchem Gen-
re es zuzuordnen ist und worum es 
in dem Lied geht. 
  

•	 Namen lernen
•	 Thematische Einführung
•	 Interessen der Lernenden 
aufgreifen
•	 Mehrsprachigkeit fördern

Beamer, Laptop, 
Lautsprecher

•	  Lieder recherchieren und 
präsentieren
•	  Vor der Gruppe sprechen
•	  Inhalte zusammenfassen
•	  begründen

15 Min. Diskussion

Die Teilnehmenden werden gefragt, 
ob sie auch deutsche Musik hören 
und welche deutschen Lieder sie 
bereits kennen. Hier kann, wenn 
die Zeit es zulässt, ebenfalls kurz 
reingehört werden

•	  Vorwissen abfragen
•	 Erfahrungsschatz der Lernenden 
miteinbeziehen
•	 Beliebte Genres herausfiltern

Beamer, Laptop, 
Lautsprecher

•	  Lieder recherchieren und 
präsentieren
•	  diskutieren

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
120 Min. Einführung

Die Lernenden erfahren den Titel 
und Interpret*in des Liedes, das 
gleich gemeinsam angehört wird. 
Hierbei sollen zunächst alle den 
Titel verstehen und ggf. Thesen 
aufstellen, wovon das Lied handeln 
könnte. 

Einführung und Klärung der 
Verständnis-Voraussetzungen

Beamer, Laptop •	 lesen
•	 Textverständnis

Liedverständnis

Die Lernenden hören sich zunächst 
gemeinsam ein Lied an (ohne Bild). 
Anschließend wird diskutiert, 
welche Aspekte bereits verstanden 
wurden bzw. ob etwas unklar ist. 
Unklarheiten sollten immer dialo-
gisch gelöst werden, zum Beispiel, 
indem die Frage an das Plenum 
übergeben oder gemeinsam nach 
einer Wortbedeutung recherchiert 
wird.

•	 Hörverstehen schulen
•	 Interesse an den Aussagen von 
Liedern wecken

Laptop, Lautsprecher •	 Hörverstehen

Text-Bild-Verständnis

Zum besseren Verständnis des 
Liedes wird dieses nun mit Video 
angeschaut. Anschließend wird 
wieder über den Inhalt und offene 
Punkte diskutiert. 

•	 Text-Bild-Verständnis schulen Beamer, Laptop, 
Lautsprecher

•	 Hörverstehen

PH ASE 1

PH ASE 2
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
Beim dritten Anhören wird nun der 
Liedtext zum Mitlesen ausgeteilt. 
Bei sprachlich fortgeschritteneren 
Gruppen kann es sich auch um 
einen Lückentext zum Ausfüllen 
handeln. Die Lernenden markieren 
sich unbekannte Wörter, recher-
chieren diese im Anschluss und 
versuchen die Aussage des Textes 
zusammenzufassen. 

 Text-Verständnis schulen Beamer, Laptop, 
Lautsprecher

•	  Textverstehen

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Singen

Gemeinsam wird das Lied gesungen 
und so neu erfahren. Es ist auch 
möglich bestimmte Rollen oder 
Textteile (Soli) in der Gruppe zu 
verteilen. 

•	  Aussprache und Betonung üben
•	 Gemeinschaftserleben
•	 Verinnerlichen des Textes und 
der Ausdrücke durch Gesang

Beamer, Laptop, 
Lautsprecher

•	  sprachlicher Ausdruck
•	  Mitlesen

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
75 Min. App „Learn Languages with Music”

Die Lernenden arbeiten sich in 
Zweierteams in die App ein und 
probieren unterschiedliche Lieder 
aus, um damit das Sprachenlernen 
zu ergänzen. 
 

•	 Entwicklung individueller 
Lernstrategien
•	 Nutzung einer App zum Spra-
chenlernen

Tablet-PC •	 Lieder recherchieren
•	 Nutzung einer App zum  
Sprachenlernen
•	 Textverstehen

15 Min. Abschluss

Die Lernenden stellen vor, welche 
Lieder sie in der App entdeckt 
haben und was sie dadurch gelernt 
haben. 

•	 Sicherung des individuell 
gelernten
•	 Gegenseitige Hilfestellung

•	  Sprechen vor einer Gruppe

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
60 Min. Übungen

Die Lernenden erhalten angepasst 
an ihr Sprachlern-Niveau unter-
schiedliche Übungen zum Verinner-
lichen des Wortschatzes bzw. zum 
Textverständnis in Bezug auf das 
Lied oder die Interpret*innen. 

•	 Verinnerlichen der Inhalte
•	 Eigenständiges Arbeiten

Arbeitsblätter •	  Textverstehen

PH ASE 4

PH ASE 5

PH ASE 3

Tipp: Die kostenfreie App lässt nur eine begrenzte 
Anzahl an Liedern auf eine bestimmte Zeit zu. Dieses 
Limit besteht bei der Browserversion nicht.   
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Z IEL E

•	Erstellen eines personalisierten Bild-Wörterbuchs

•	Wortschatzerweiterung

•	Neue Strategie kennen- und nutzen lernen

•	Verbesserung des sprachlichen Ausdrucks

•	Rechtschreibung

•	App-Download und -Nutzung, um das Sprachenlernen zu unterstützen

•	Aufnahme von Bildern und Audiodateien zum multimedialen Lernen

2.

CA L E P I N O 
F O . C O .  N E T W O R K ,  I TA L I E N

Der Workshop unterstützt die Lernenden 
dabei, mithilfe der App „Calepino“  
ein eigenes Bild-Wörterbuch anzulegen und  
damit ihren Wortschatz zu trainieren.  
Die Lernenden nehmen ein Foto und die 
Aussprache des Begriffs auf und schreiben 
die entsprechenden Wörter. 

Zielgruppe
Schrift-sprachliche Grundkenntnisse müssen nicht  
vorausgesetzt werden.

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung (an mehreren Terminen) möglich
 
Raum
Workshop-Raum 

Tools
Tablet-PC mit dem Programm „Calepino“ bzw. Smartphones der 
Lernenden und W-LAN, Übertragungstechnik

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

The participants gave a very  
positive feedback when confronted  
with the result of a personal  
graphic dictionary and with the 
perspective of enriching it,  
thus having the chance of always 
“carrying” their words and  
pictures with them.

L INK T IPP S:
Calepino-App für iOS:  
https://apps.apple.com/lu/app/calepino/id1449822900?l=de

und Android:  
https://play.google.com/store/apps/details?id=com.CentroZaffiria.Android.
Calepino&hl=de_CH

https://www.youtube.com/watch?v=UNQT-XSP6N0

https://apps.apple.com/lu/app/calepino/id1449822900?l=de
https://play.google.com/store/apps/details?id=com.CentroZaffiria.Android.Calepino&hl=de_CH
https://play.google.com/store/apps/details?id=com.CentroZaffiria.Android.Calepino&hl=de_CH
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
15 Min. Begrüßung

30 Min. Einführung

Die Teilnehmenden erfahren, dass 
es in diesem Workshop darum 
geht, selbst ein Bildwörterbuch zu 
erstellen. Hierzu erhalten sie eine 
Vorführung der App „Calepino“. 
Anschließend verbinden sie ihre 
Smartphones mit dem bereitge-
stellten W-LAN und laden sich die 
App auf ihr Smartphone. 
  

•	 Workshop-Ziele kennenlernen
•	 Einblick in die App erhalten

Tablet-PC, Smartphones 
der Teilnehmenden, 
Übertragungstechnik

•	 Technische Vorführung nach-
vollziehen
•	 sich mit dem W-LAN verbinden
•	 App downloaden
•	 Hörverstehen 

135 Min Die Teilnehmenden machen sich mit 
der App vertraut und verschaffen 
sich ein gemeinsames Verständnis 
der Bedienelemente. Anschließend 
sammeln sie erste Begriffe. Hierzu 
fotografieren sie Gegenstände, 
recherchieren ihre Übersetzung 
und schreiben diese zum Bild oder 
nehmen den Begriff als Audio-Datei 
auf. 

•	 Anwendung der App kennen-
lernen
•	 Begriffe recherchieren

Smartphones der 
Teilnehmenden

•	  sich in eine App einfinden
•	  Fotos und Audio-Dateien 
aufnehmen
•	  Wortschatzerweiterung
•	  Aussprache

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
135 Min. Die Lernenden suchen sich in 

Kleingruppen einen Themenbereich 
aus zu dem sie ihren Wortschatz 
erweitern möchten und sammeln 
entsprechende Bilder, Begriffe und 
Audio-Aufnahmen. 

•	 Beschäftigung mit einem 
Themenschwerpunkt
•	 Wortschatzerweiterung

Smartphones der 
Teilnehmenden

•	  Arbeiten im Team
•	  Wortschatzerweiterung

30 Min. Die Kleingruppen werden neu ge-
mischt, sodass sich die Mitglieder 
ihre Themenbereiche gegenseitig 
vorstellen können. In diesem Zuge 
können sie sich auch gegenseitig 
korrigieren, Unklarheiten klären 
oder spannende Begriffe aufsu-
chen, damit auch die restlichen 
Gruppenmitglieder diese in ihr 
Wörterbuch aufnehmen können. 

•	 Ausbessern von Fehlern und 
gegenseitige Korrektur
•	 Hinterfragen von Begriffen
•	 Neugier wecken

Smartphones der 
Teilnehmenden

•	  Sprechen in einer Gruppe
•	  Selbstkorrektur

15 Min. Zusammenfassung

Die Teilnehmenden stellen im 
Plenum noch einmal ihre The-
menbereiche und die wichtigsten 
Begriffe vor, die sie dazu in ihr 
Bild-Wörterbuch aufgenommen 
haben. 

•	 Sicherung des Gelernten Tablet-PC, Smartphones 
der Teilnehmenden, 
Übertragungstechnik

•	  Sprechen vor einer Gruppe

PH ASE 1

PH ASE 2
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Z IEL E

•	Schriftsprachlicher Ausdruck 

	 → Anweisungen geben

•	Wortschatz ausbauen 

	 → Einheiten 

	 → Vokabular im Bereich Küche/Kochen und Maßeinheiten 

•	Hörverstehen

•	Mediengestützte Kommunikation 

	 → Arbeiten mit einem Textverarbeitungsprogramm 

	 → Schreiben einer E-Mail

•	Bilder aufnehmen und versenden

The workshop was motivating for 
participants as they were all 
keen on cooking. Comparing prices 
and taking pictures was easier 
than writing for participants, 
and therefore more appealing.

3.

KO CH S CH U L E 
TA R T U  F O L K  H I G H  S C H O O L ,  E S T L A N D

Die Lernenden schauen sich Koch-Tuto-
rials im Internet an und notieren die 
Anweisungen. Anschließend schreiben 
sie ein eigenes Rezept und versenden 
es per E-Mail.

Zielgruppe
Schrift-sprachliche Grundkenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung (an mehreren Terminen) möglich 

Raum
Workshop-Raum ausgestattet mit PCs, ggf. Küche 

Tools
PC/Tablet-PC, Schreibprogramm, Internetverbindung,  
Suchmaschinen, Beamer, Lautsprecherp

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

https://www.youtube.com/watch?v=-Dw0jQ2BcDc

https://www.youtube.com/watch?v=-Dw0jQ2BcDc
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Begrüßung und Einführung

Die Gruppe diskutiert gemeinsam, 
wie online deutsche Kochrezepte 
gefunden werden können. An-
schließend suchen die Lernenden 
allein oder in kleinen Gruppen 
Rezepte im Internet, die eine Vi-
deobeschreibung haben. Anschlie-
ßend werden die Suchergebnisse 
einander vorgestellt. 

•	 Suchmaschinen nutzen
•	 Informationen im Internet finden 
und nutzen

Computer, Internet-
verbindung, Suchma-
schinen

•	  Internetrecherche
•	  Stichworte anwenden 
•	  Suchergebnisse auswerten

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
60 Min. Die Lernenden suchen sich eines 

der vorgestellten Kochrezepte aus 
und sehen es sich gemeinsam mit 
der pädagogischen Fachkraft an. 
Hierbei versuchen sie bereits die 
wichtigsten Begriffe und Anwei-
sungen mitzunotieren.
 

•	 Anweisungen verstehen und 
nachvollziehen können
•	 Notizen machen  

Computer, Internetver-
bindung, Lautsprecher, 
Beamer

•	 Hörverstehen

Anschließend werden unbekannte 
Begriffe geklärt und typische 
Ausdrücke gesammelt. Gemeinsam 
werden die Notizen vervollständigt. 

•	 Selbstkorrektur •	  Hörverstehen
•	  Nachfragen

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
90 Min. Die Teilnehmenden überlegen sich 

ein Rezept, das sie kennen, welches 
sie mit den gelernten Begriffen zu 
einer Anleitung zusammenfassen. 
Hierzu können sie auch ein Rezept 
im Internet suchen und übersetzen.

•	 Reflexion der eigenen Kocher-
fahrung
•	 Auswahl eines Rezeptes

Computer, Internetver-
bindung,  Textprogramm

•	  Hörverstehen
•	  Schreiben

PH ASE 1

PH ASE 2

PH ASE 3
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
90 Min. Die Teilnehmenden suchen sich 

eines oder mehrere Gerichte aus 
und kochen die Rezepte nach. In 
diesem Zuge fotografieren sie 
einzelne Arbeitsschritte sowie die 
Ergebnisse.
 
 
 
 

•	 Anweisungen im Rezept folgen
•	 Auswahl eines Rezeptes

Küche, Kochutensilien 
und Zutaten, Kamera/
Tablet-PC/Smartphone

•	 Arbeiten im Team 
•	 Fotografieren

15 Min. Die Lernenden fügen die Fotos in die 
selbstgeschriebenen Rezepte ein. 

•	 Bildverarbeitung im Textpro-
gramm

Computer •	 Bilder bewerten
•	 Bilder verarbeiten
•	 Arbeiten im Textprogramm

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Die Teilnehmenden tauschen sich 

darüber aus, ob und welches 
E-Mail-Programm sie nutzen.  
Anschließend gibt die pädago-
gische Fachkraft oder ein*e der 
Lernenden einen Einblick in das im 
Kurs meistgenutzte Programm. 
Die Kursleitung zeigt anschließend 
einige Beispiel-Mitteilungen, um Be-
grüßungs- und Abschlussformeln 
zu verdeutlichen. 

•	 Standardformulierungen zur 
Begrüßung und zum Abschied in 
E-Mails kennen- und anwenden 
lernen
•	 Einblick in E-Mail-Programm
•	 Wortschatzarbeit

Computer, Internetverbin-
dung, Beamer

•	 Hörverstehen

45 Min. Die Teilnehmenden loggen sich 
selbst in ihren E-Mail-Account ein 
und schreiben eine E-Mail, mit der 
sie ihr zuvor geschriebenes Rezept 
an Mitlernende versenden.  

•	 Verfassen und senden einer 
E-Mail

Computer, Internetver-
bindung

•	  schriftsprachlicher Ausdruck
•	  Nutzung digitalen Datenver-
kehrs

15 Min. Die Lernenden beantworten 
anschließend die E-Mail, die sie 
erhalten haben mit einem Dank. 

•	 Verfassen und senden einer 
E-Mail
•	 Anwendung von Standardformu-
lierungen

Computer, Internetver-
bindung

•	  schriftsprachlicher Ausdruck
•	  Nutzung digitalen Datenver-
kehrs

PH ASE 5

PH ASE 4

Tipp: Um einen stärkeren Alltagsbezug herzustellen, können 
die Lernenden auch gemeinsam einkaufen gehen und 
Preisvergleiche anstellen. Anschließend kann über Einkaufs-
gewohnheiten und Produktqualität gesprochen werden.   

Tipp:  Technik-affine Gruppen können an dieser Stelle auch ein 
kurzes Video-Tutorial drehen, anstatt Fotos zu machen.     
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Z IEL E

•	Wortschatz ausbauen 

	 → Emotionen 

	 → Richtungen 

•	Sprachlicher Ausdruck  

	 → Richtungsangaben 

	 → Fragen stellen

•	Anwendung von Apps zur Navigation

4.

L O M A P  –  DI E  N ACH B A R S CH A F T  E I N FA N G E N 
 M E D I A W I J S ,  B E L G I E N

Mithilfe der App „Lomap“ lernen die Teil-
nehmenden mehr über Richtungsangaben. 
Im Fokus steht nicht nur, nach dem Weg 
zu fragen, sondern auch die Verbindung 
bestimmter Orte mit Emotionen. Zudem er-
fahren die Lernenden mehr über das Prin-
zip von Ortung und Google Maps.

Zielgruppe
Schrift-sprachliche Kenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung (an mehreren Terminen) möglich 

Raum
Workshop-Raum 

Tools
PC, Beamer, W-LAN, Tablet-PC/Smartphone mit den Apps  

"Google Maps" und "Lomap", Tafel, Lautsprecher

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

It is always a huge search for 
digital tools that can be used by 
students at a beginner level. But 
luckily Lomap is such an applica-
tion. It is a smartphone app and 
photography tool in one. It is used 
to explore a neighbourhood in a 
fun and intuitive way. We used this 
tool in a workshop to learn to read 
maps, giving and following up di-
rections and to share reflections 
on the things we (didn’t) like.

It was a good introduction to 
some basic ICT skills. The app  
of Lomap is simple enough to  
get most of the group involved.

https://www.youtube.com/watch?v=4xHQk5Cpg0o

L INK T IPP

Lomap: https://www.lomap.be/

https://www.youtube.com/watch?v=4xHQk5Cpg0o
https://www.lomap.be/
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Begrüßung

Wie sind wir hier her gekommen?

Zu Beginn zeigt die pädagogische 
Fachkraft mithilfe einer Karte, wie 
er/sie den Weg in die Einrichtung 
gefunden hat. Anschließend stellen 
die Lernenden Mutmaßungen 
an, auf welchem Weg und mit 
welchen Verkehrsmitteln der 
Weg zurückgelegt wurde. Zudem 
wird erforscht, ob alle Lernenden 
die Karte und verwendete 
Symbole kennen. Die möglichen 
Verkehrsmittel werden mithilfe von 
Symbolkarten dargestellt.
 

•	 Kennenlernen
•	 Einführung in das Thema 

Beamer, Laptop, Google 
Maps, Symbolkarten von 
Verkehrsmitteln

•	  (digitale) Karte nachvollziehen
•	  Symbolkarten verstehen
•	  Hörverstehen

Die Lernenden erläutern nun selbst 
ihren Weg in die Einrichtung. Hierzu 
wählen sie die jeweilige(n) Symbol-
karte(n). An dieser Stelle führt die 
Lehrperson die Himmelsrichtungen 
ein, um die Beschreibung zu ver-
einfachen. 

•	 Persönlichen Bezug herstellen
•	 Himmelsrichtungen verorten 
können

•	  vor einer Gruppe sprechen
•	  beschreiben
•	  neuen Wortschatz verwenden
•	  (digitale) Karte lesen
•	  Symbolkarten verwenden

15 Min. Nach der Frage, wie die Lernenden 
in die Einrichtungen gekommen 
sind, kann nun darüber gesprochen 
werden, weshalb sie sich auf den 
Weg dorthin gemacht haben. 

•	 Motivation abklären •	  vor einer Gruppe sprechen
•	  Motivation verbalisieren

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
20 Min. Karten lesen

Die Lehrperson zeigt in Google 
Maps, wo sie die Gruppe gerade 
befindet. Schritt für Schritt wird 
aus der Karte herausgezoomt und 
die Lernenden müssen bestimmen, 
wo sie sich gerade befinden. 

•	 Zurechtfinden auf einer 
Landkarte 

Beamer, Laptop, Google 
Maps

•	  (digitale) Karte lesen
•	  Hörverstehen

Gemeinsam wird gesammelt, wie 
Ort auf einer Karte wiedererkannt 
werden können (durch Straßen-
namen, durch Einrichtungen in der 
Nähe, durch Flüsse, …)

•	 Kartenlesefähigkeit stärken •	  (digitale) Karte lesen

PH ASE 1

PH ASE 2
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
20 Min. Richtungsangaben machen

Die Lehrperson zeigt den Lernen-
den, wie Google Maps Richtungsan-
gaben macht und bei der Navigation 
hilft. Nun ist es an den Lernenden 
es dem Programm gleichzutun. 
Die Lernenden beschreiben nun 
Wege in der näheren Umgebung 
(zur Toilette, zur nächstgelegenen 
Bäckerei, …)
Alle Richtungsangaben, die die 
Lernenden verwenden, werden 
anschaulich notiert.

•	 Richtungsangaben verwenden Beamer, Laptop, Google 
Maps, Tafel

•	  (digitale) Karte lesen
•	  Hörverstehen
•	  Beschreiben

15 Min. In Zweierteams erhalten die 
Lernenden nun Karten und weisen 
sich gegenseitig den Weg zu einem 
bestimmten Ort („geh nach links/
rechts“, „geh über die Brücke“, …)

•	 Anwendung von Richtungsan-
gaben

Kopien von Karten •	  Transfer des Gelernten
•	  Sprachlicher Ausdruck
•	  Hörverstehen
•	  Arbeiten im Team

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
40 Min. Google Maps und Google Earth 

erkunden

Zunächst werden die Lernenden 
gefragt, ob sie das Programm, mit 
dem bisher gearbeitet wurde, beim 
Namen nennen können. Anschlie-
ßend erhalten die Lernenden eine 
Einführung in Google Maps (Einfü-
gen einer Suchadresse, Wechsel 
der Ansicht von der Karte zum 
Satellitenbild, Einblicke in Street 
View, Navigation von einem Ort zum 
nächsten mit unterschiedlichen 
Verkehrsmitteln. Anschließend er-
kunden die Lernenden eigenständig 
in Kleingruppen unterschiedliche 
Funktionen, die auch schriftlich 
aufgegeben werden können: 
•	 Gebt die Adresse der Schule ein.
•	 Seht euch im Street View Modus 
um. 
•	 Findet den kürzesten/schnellsten 
Weg von der Schule in die Haupt-
stadt 
•	 …

•	 Programme erkunden und 
aneignen
•	 Arbeit mit digitalin Tools

Tablet-PC •	  digitale Anwendung nutzen
•	  Aufgabenstellungen befolgen

Abschließend wir gemeinsam 
reflektiert, wo es Schwierigkeiten 
gab und ob die Anwendungen 
nützlich sind. 

•	 Bewertung des Gelernten •	  Bewertung abgeben
•	  Medien-/Anwendungskritik

15 Min. Gemeinsam können Herkunfts- 
oder Wunschorte erkundet 
werden. 

•	 Nutzung als unterhaltend und 
gewinnbringend erfahren

•	  Austausch 
•	  digitales Tool anwenden

PH ASE 3
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
60 Min. Einführung in „Lomap“

Die Teilnehmenden installieren die 
App "Lomap" auf den Mobilgeräten. 
Hierzu werden ihnen unterschiedli-
che Wege aufgezeigt: Website, App 
Shop, QR-Code.

•	 Anwendung der App
•	 Emotionen mit Orten verknüpfen

Beamer, Laptop, Laut-
sprecher, Tablet-PC, 
QR-Code

•	  Download von Apps
•	  Erklärungen nachvollziehen

Die Lernenden stellen anschließend 
einen Versuch an, die verwendeten 
Icons zu deuten. Die eingesetzten 
Icons sind einfach verständlich, 
jedoch ist die Bezeichnung unter 
Umständen nicht so leicht. 

•	 Piktogramme lesen und 
bezeichnen

•	  Symbole entschlüsseln
•	  Begriffe herleiten

Die Lernenden probieren die 
Funktionen der App anschließend in 
kleinen Gruppen aus.

•	 Handhabung verinnerlichen •	  Umgang mit einer neuen App

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
90 Min. Die App im Einsatz

Die Lernenden werden in 
Kleingruppen eingeteilt mit jeweils 
einem Mobilgerät und einem Kar-
tenausdruck der Umgebung. Alle 
Gruppen fotografieren den ersten 
Schauplatz zunächst zusammen, 
um sicherzugehen, dass alle die 
Aufgabenstellung verstanden 
haben. Anschließend folgen die 
Gruppen einem Parcours, der auf 
dem Kartenausdruck eingezeichnet 
ist. Hierbei wechseln sich die 
Lernenden ab, sodass jede*r 
zumindest einmal die Richtung für 
alle angibt. 

Jede Gruppe sollte drei vorgege-
bene Schauplätze fotografieren 
(z. B. das Rathaus, ein bestimmtes 
Denkmal, einen Laden, …). 
Hinzu kommen mindestens drei 
selbst ausgewählte Orte, die die 
Gruppe mithilfe der App „Lomap“ 
fotografiert. 

•	 Richtungsangaben machen
•	 Emotionen und Orte verbinden

Tablet-PC, Ausdruck 
eines Kartenausschnitts

•	  Karte lesen
•	  App nutzen
•	  Fotografieren
•	  Weg beschreiben

PH ASE 4

PH ASE 5
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
20 Min. Auswahl der Bilder

Zurück im Workshopraum müssen 
die Bilder auf die Plattform von 
„Lomap“ hochgeladen werden. 
Gemeinsam wird hierbei diskutiert, 
welche Bilder verwendet werden 
dürfen und was passiert, wenn 
Personen abgebildet sind. 

•	 Bilderauswahl treffen
•	 Sensibilisierung für Bildrechte 
•	 Upload der Bilder

Tablet-PC, W-LAN •	  Bilder bewerten
•	  Upload von Inhalten
•	  Hörverstehen
•	  Diskutieren

Die Lernenden schauen sich nun 
die LomoMap auf ihrer LomoWall 
an. Diese wird automatisch von der 
App erstellt. 

•	 Weg nachvollziehen •	  App-Funktionen nutzen

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
40 Min. Reflexion

Gemeinsam werden die 
entstandenen Bilder angeschaut. 
Gesprächsanreize:
•	 Was habt ihr gesehen?
•	 Was war besonders?
•	 Woran werdet ihr euch erinnern?
•	 Was war schön/hässlich?
•	 Was war schwierig zu verstehen?
•	 Was kann beim nächsten Mal 
besser gemacht werden?

•	 Auswertung der App und des 
Workshops

Beamer, Laptop •	  Sprechen
•	  Erfahrungen reflektieren

20 Min. Evaluation

Gesprächsanreize:
•	 Welche neuen Begriffe habt ihr 
kennengelernt?
•	 Welche neuen Orte habt ihr 
entdeckt? 

•	 Workshopinhalte verinnerlichen 
und reflektieren

•	  Hörverstehen
•	  Sprechen

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
20 Min. Installation 

Die Teilnehmenden werden dazu 
eingeladen, die App selbst auf ihren 
persönlichen Mobilgeräten zu ins-
tallieren. In diesem Rahmen können 
die Lernenden auch weitere Apps 
mit pädagogischer Unterstützung 
herunterladen. 

•	 App-Shop eigenständig nutzen
•	 Weiterarbeit mit der kennenge-
lernten App ermöglichen 

Mobilgeräte der  
Teilnehmenden, W-LAN

•	  Installation einer App sowie 
Einrichtung eines Nutzer*in-
nen-Kontos

PH ASE 6

PH ASE 7

PH ASE 8
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Z IEL E

•	Wortschatz ausbauen 

	 → Themenbereich Alltag

•	Sprachlicher Ausdruck  

	 → Beschreibung von Alltagshandlungen

•	Alltagshandlungen kennenlernen und nachvollziehen

•	YouTube-Format erfahren

•	Film über den eigenen Alltag erstellen

5.

DA I LY  RO U T I N E  –  A L LTAG  Z E IG E N 
P R O A C A D E M Y,  S L O VA K E I

In diesem Workshop geht es um Alltags-
handlungen und den Ausbau des entspre-
chenden Wortschatzes. YouTube-Videos 
geben einen Einblick in die ggf. landes-
typischen Gewohnheiten von Menschen und 
regen dazu an, sich darüber auszutau-
schen.  

Zielgruppe
Schrift-sprachliche Kenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung (an mehreren Terminen) möglich 

Raum
Workshop-Raum 

Tools
PC, Beamer, Lautsprecher, Internetverbindung, Tablet-PC/Smart-
phone mit einem Schnittprogramm (s. Workshop 7: My Interview)

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

Students could watch local  
Youtubers and their daily lives. 
Some were interesting, others 
seemed boring or uninteresting 
[…]. In another video they  
reacted to what they knew, for 
example, the food they had  
already tasted, similarities  
in behaviour, and so on.

L INK T IPP S:
Daily Routine ohne Sprache von BibisBeautyPalace:  
https://www.youtube.com/watch?v=zwEHiMxs-DM

Daily Routine mit Familie von Isabeau:  
https://www.youtube.com/watch?v=ISnCxXQOu3o 

Die etwas andere Morgenroutine von Julien Bam:  
https://www.youtube.com/watch?v=T1J5CKwrlLQ

https://www.youtube.com/watch?v=J2PH2rI1A8o

https://www.youtube.com/watch?v=zwEHiMxs-DM 
https://www.youtube.com/watch?v=ISnCxXQOu3o
https://www.youtube.com/watch?v=T1J5CKwrlLQ


3 1



3 2

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
45 Min. Begrüßung

Hinführung zum Thema 

Die Lernenden werden in 
Kleingruppen aufgeteilt. Jede 
Kleingruppe erhält einen Satz 
Bilder mit Alltagshandlungen, die 
sie in eine sinnvolle Reihenfolge 
bringen. Anschließend notieren 
sie sich Stichpunkte oder Sätze zu 
ihrem Ablauf. Hierzu müssen ggf. 
Begriffe recherchiert werden.
Wenn alle Gruppen fertig sind, 
werden die Abläufe vorgestellt 
und verglichen. Hierbei kann auf 
besondere Ausdrücke und Begriffe 
eingegangen werden.
Zum Schluss schauen die Lernenden 
das Video oder Ausschnitte daraus 
an, aus dem die Bilder stammen.

•	 Alltagssituationen erkennen
•	 Mit Bildern einen Ablauf erzählen
•	 Alltagsbegriffe kennenlernen

Screenshots aus einem 
Beispielvideo

•	  Bildanalyse und -beschreibung
•	  erzählen
•	  neues Vokabular verwenden 
•	  schreiben

45 Min. Die Lernenden sammeln nun 
gemeinsam weitere Begriffe, die 
sie aus ihrem eigenen Alltag kennen 
und ergänzen das zuvor kennenge-
lernte Vokabular.

•	 Persönlichen Bezug herstellen
•	 Eigene Erfahrungen einfließen 
lassen

•	  Vor einer Gruppe sprechen
•	  neues Vokabular verwenden

Nun schreiben die Lernenden für 
sich eine Alltagsroutine auf, die sie 
anschließend den anderen in der 
Gruppe vorstellen. 

PH ASE 1

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
90 Min. Die Lernenden recherchieren nun 

eigenständig Videos von Youtubern 
und schauen sich deren Alltagsrou-
tinen an. Hierzu werden zunächst 
gemeinsam passende Suchbegriffe 
gesammelt. Anschließend schauen 
sich die Lernenden in Kleingruppen 
Videos an. Danach wird im Plenum 
diskutiert, was gesehen wurde, 
welche Handlungen ungewöhnlich 
oder bekannt waren und warum 
ihnen bestimmte Videos besser 
gefallen haben als andere.

•	 Eigenständig Videos recher-
chieren
•	 Online-Videos anschauen 
•	 Persönlichen Bezug herstellen
•	 Videos beurteilen

PC, Internetverbindung •	  Schreiben
•	  online recherchieren
•	  Videos nachvollziehen

PH ASE 2
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
45 Min. Die Lernenden überlegen sich in 

Kleingruppen selbst einen Alltag-
sablauf, den sie in einem Video 
darstellen möchten. Bei der Um-
setzung orientieren sie sich an den 
Videos, die sie zuvor angeschaut 
und die ihnen gefallen haben. 

•	 Absprachen im Team treffen
•	 Drehplanung

•	 Arbeiten im Team 

60 Min. Die Lernenden setzen ihre Filmidee 
mit einem Tablet-PC oder Smart-
phone um. 

•	 Video drehen
•	 Vokabular und Abläufe verin-
nerlichen  

Tablet-PC •	  Aufnahme von Sequenzen
•	  Anwenden von neuem Vokabular
•	  Arbeiten im Team

45 Min. Die Lernenden schneiden und 
vertonen ihre Videos.

•	 Postproduktion 
•	 Textproduktion und Sprechen 
für den Film

•	  Schneiden von Sequenzen
•	  Sprechen und Schreiben von 
neuem Vokabular
•	  Arbeiten im Team

PH ASE 3

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Präsentation

Die Teilnehmenden präsentieren 
sich gegenseitig ihre fertigen Clips. 

•	 Selbstsicherheit durch die 
Präsentation gewinnen

Laptop, Beamer •	  vor einer Gruppe sprechen
•	  Feedback geben und erhalten

PH ASE 4
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Z IEL E 

•	Sprachbarrieren abbauen 

	 → Sätze formulieren und artikulieren 

	 → Sprachroutinen nutzen

•	Wortschatz ausbauen

•	Schriftsprachlicher Ausdruck

•	Interaktive Spiele entwickeln 

	 → Verwendung von Software und Apps

•	Stop-Motion-Filme gestalten 

	 → Greenscreen-Technik nutzen

•	Fotografieren  

	 → Bildwahrnehmung schulen

6.

M Y  P L ACE 
 J F F  –  I N S T I T U T  F Ü R  M E D I E N P Ä D A G O G I K  I N  F O R S C H U N G  U N D  P R A X I S ,  D E U T S C H L A N D

Durch Fotografieren und die Produktion 
von Green-Screen-Videos wird der ortsbe-
zogene Wortschatz erweitert.  

Zielgruppe
Schrift-sprachliche Kenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung (an mehreren Terminen) möglich, 
Ergänzung durch Workshop 7: My Interview 

Raum
Workshop-Raum 

Tools
Tablet-PC mit dem Programm „Stopmotion Studio“ [Vollversion], 
learnigapps.org, Greenscreen, Laptop, Beamer, Stativ zzgl.  
Stativadapter für Tablet-PCs, W-LAN

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

Due to heterogenous language  
requirements and the work in 
small international groups  
the participants could follow  
a common aim and neglect  
communicational barriers,  
also by supporting each other.

L INK T IPP S:
Stopmotion Studio App: 
https://www.cateater.com/

Leicht zugänglicher, browserbasierter Quizgenerator: 
https://learningapps.org/

Emoji-Sammlung: 
https://emojipedia.org/

https://www.youtube.com/watch?v=-lsyr8omN7o

https://www.cateater.com/
https://learningapps.org/
https://learningapps.org/createApp.php 
https://emojipedia.org/
https://www.youtube.com/watch?v=-lsyr8omN7o
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Begrüßung

Vorstellungsrunde

Die Teilnehmenden suchen sich ein 
Emoji aus und stellen sich und die 
damit verbundene Emotion vor. Da 
Emojis unterschiedlich gedeutet 
werden können, kann es spannend 
sein, dies zu thematisieren und 
die verknüpften Adjektive einem 
Sprachvergleich zu unterziehen.
  

•	 Namen lernen
•	 Emotionen deuten und benennen 
•	 Symbole und Piktogramme für 
die Kommunikation verwenden

Emoji-Karten und ggf. 
Flaggen-Symbole

•	  Bedeutung von Emojis inter-
pretieren
•	  Sprachroutinen verwenden
•	  Sprachvergleich 

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
120 Min. Einführung „My Places“

Die Teilnehmenden werden in Klein-
gruppen eingeteilt und bekommen 
Begriffskarten ausgeteilt. Auf ein 
Signal dürfen alle beginnen die 
Begriffe der Größe nach zu ordnen. 
Die Kleingruppe, die zuerst fertig 
ist, liest ihre Reihenfolge vor. Die 
anderen Gruppen vergleichen 
und korrigieren gegebenenfalls. 
Unklarheiten werden gemeinsam 
diskutiert.
 

•	 Motivation durch die Gestaltung 
als Wettbewerb
•	 Ortsbezeichnungen reflektieren 
und diskutieren  

Begriffskarten •	  Lesen
•	  Begriffe abstrahieren und 
zuordnen
•	  Arbeiten im Team

Sammlung

Die Teilnehmenden ergänzen zu den 
zuvor sortierten Orten Beispiele, 
die zugeordnet und für alle sichtbar 
aufgeschrieben werden. Sie 
werden dazu aufgefordert, be-
sonders Orte in der unmittelbaren 
Umgebung zu finden. 

•	 Ortsbezeichnungen verinnerli-
chen mithilfe von Beispielen
•	 Sprechanlass schaffen

Tafel o.ä. •	  Orte definieren
•	  aktive Beteiligung

Orte aufsuchen

Die Teilnehmenden suchen sich 
anschließend einen der Orte aus 
und fotografieren dort zunächst 
den Ort im Überblick, danach 
Details, deren Bezeichnungen sie 
noch nicht kennen. 

•	 Fotografieren mit unterschiedli-
chem Bildschwerpunkt
•	 Lücken im Wortschatz erkennen

Tablet-PC, W-LAN •	 Fotografieren
•	 eigene Seherfahrung einbringen
•	 Wortschatzarbeit

Interaktive Puzzle

Die Teilnehmenden gestalten 
interaktive Puzzle mithilfe von 
learnigapps.org und der Fotos, die 
sie von dem Ort gemacht haben. Im 
gleichen Zuge recherchieren Sie die 
Bedeutung der Begriffe. Abschlie-
ßend werden die Puzzles vorgestellt 
und wechselseitig gespielt. 

•	 Wortschatz erkunden
•	 Strategien entwickeln, um unbe-
kannte Worte zu übersetzen

Tablet-PC, W-LAN •	  Wortschatzarbeit
•	  Feedback geben und bekommen
•	  Arbeit mit einem digitalen 
Gestaltungsmittel
•	  Digitale Lernspiele spielen und 
selbst entwickeln

PH ASE 1

PH ASE 2

Tipp: Beispiele für Begriffe sind „die Straße“, „der Platz“, „das 
Land“, „das Zimmer“, „das Haus“, „das Gebäude“, „der Raum“, 
„die Stadt“. Eine richtige Reihenfolge gibt es nicht, das macht 
den Gesprächsanreiz für die Teilnehmenden aus.

Tipp: Wenn kein Internet zur Verfügung steht, können die 
Teilnehmenden Fotocollagen anstelle der interaktiven Puzzle 
erstellen (vgl. Workshop 9: My Story).
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
180 Min. Geschichtenentwicklung

Die Teilnehmenden entwickeln, 
orientiert an den Orten, die sie be-
sucht haben, kurze Alltagsszenen 
oder Konzepte zu einem Erklärfilm 
über den Ort. 

•	 Ideenentwicklung •	  Schreiben
•	  Diskutieren und Argumentieren

Vorbereitung des Drehs

Die Teilnehmenden verwenden die 
Übersichtsaufnahme von ihrem Ort 
als Hintergrund. Bei Bedarf können 
sie weitere Requisiten vorbereiten. 
 

•	 Basteln und Gestalten Ggf. Bastelmaterial •	  Diskutieren und Argumentieren

Animation (s. Workshop 9: My 
Story)

Die Tablet-PCs werden auf den 
Stativen fixiert. Die Teilnehmenden 
animieren ihren Clip Bild für Bild 
und vertonen ihn anschließend. 

•	 Einführung in die Technik
•	 Nutzung der Stop-Motion-Technik 
•	 Umsetzung einer Idee in ein 
Medienprodukt

•	  Diskutieren und argumentieren
•	  Sprachroutinen anwenden
•	  Stop-Motion- und Green-
screen-Technik anwenden

PH ASE 3

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Präsentation

Die Teilnehmenden präsentieren 
sich gegenseitig ihre fertigen Clips. 

•	 Selbstsicherheit durch die 
Präsentation gewinnen

Laptop, Beamer •	  vor einer Gruppe sprechen
•	  Feedback geben und erhalten

PH ASE 4
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Z IEL E 

•	Sprachbarrieren abbauen 

	 → Sprechhemmungen abbauen	  

	 → Fragen formulieren

•	Wortschatz ausbauen

•	Video-Reportagen erstellen 

	 → Umgang mit Aufnahmetechnik  

	 und Bearbeitungsprogrammen

7.

M Y  I N T E RV I E W 
 J F F  –  I N S T I T U T  F Ü R  M E D I E N P Ä D A G O G I K  I N  F O R S C H U N G  U N D  P R A X I S ,  D E U T S C H L A N D

Die Teilnehmenden gewinnen Selbstver-
trauen durch das Entwickeln von Fragen 
und das Führen eines Interviews, welches 
sie abschließend selbst schneiden und 
präsentieren. 

Zielgruppe
Schrift-sprachliche Kenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung an mehreren Terminen möglich, 
Verbindung mit Workshop 6: My Place möglich 

Raum
Workshop-Raum 

Tools
Tablet-PC, App für Videobearbeitung (z.B. „iMovie“), Mikrophon, 
Beamer, Stativ, Stativ-Adapter für Tablet-PCs

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

Many people already had mediocre 
German skills but hesitated to 
talk to native speakers because 
they underestimated themselves. 
By having to do so they improved 
language skills as well as their 
self-esteem and trust in their 
skills.

Seeing themselves on the screen 
motivated them to reflect on 
their appearance and on their 
language performance.

L INK T IPP S:
Methode Kennenlernvideo: 
https://www.sprachfoerderung.eu/baustein/ich-heisse/

https://www.youtube.com/watch?v=0agCSajXJQU

https://www.sprachfoerderung.eu/baustein/ich-heisse/
https://www.youtube.com/watch?v=0agCSajXJQU
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
40 Min. Begrüßung

Vorstellungsvideos

Die Teilnehmenden gehen in kleinen 
Gruppen zusammen und drehen 
von sich gegenseitig Videos, 
in denen sie sich vorstellen. 
Hierzu stehen ihnen Fragen zur 
Verfügung.

•	 Kennenlernen in kleinen Gruppen
•	 Vertraut-werden mit der Technik 

Tablet-PC, Mikrophon, 
ggf. Stativ zzgl. Adapter

•	  Fragen stellen und beantworten
•	  Vor und hinter der Kamera 
agieren

Auswertung

Gemeinsam werden die Videos an-
geschaut. Im Hinblick auf die Inter-
views, die später gedreht werden 
sollen, wird hervorgehoben, was 
gelungen ist und worauf man bei 
der Aufnahme achten sollte. 

•	 Kennenlernen der Namen
•	 Hörverstehen
•	 Grundlagen der Interviewtechnik

Tablet-PC, Beamer •	  Interviews sehen und verstehen
•	  Interviews analysieren
•	  Erklärungen verstehen
•	  Feedback geben und erhalten

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
20 Min. Interview-Partner*in festlegen

Die Teilnehmenden überlegen in 
Kleingruppen, wen sie interviewen 
möchten. 

•	 Ideen-Entwicklung •	  Diskutieren und Argumentieren
•	  Arbeiten in einer Gruppe

Fragen entwickeln

Die Teilnehmenden überlegen 
sich offene Fragen, die sie ihre*m 
Interviewpartner*in stellen möch-
ten. Die Anzahl der Fragen hängt 
ab von der Personenanzahl im 
Team, sodass jede*r im Interview 
mindestens eine Frage stellen kann. 

•	 Fragen entwickeln
•	 Kontextbezogenen Wortschatz 
anwenden

•	  Diskutieren und Argumentieren
•	  Arbeiten in einer Gruppe

PH ASE 1

PH ASE 2

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
180 Min. Aufnahme

Die Teilnehmenden suchen die 
Person auf, die sie interviewen 
möchten und bitten um das Inter-
view. Wird dieses gewährt, kann 
die Aufnahme beginnen. 
Zusätzlich filmen die Teilnehmenden 
noch neutrale Aufnahmen von 
dem Ort.
 

•	 Interviewführung
•	 Arbeit im Team  

Tablet-PC, Stativ zzgl. 
Adapter, Mikrophon

•	  Fragen stellen
•	  im Team arbeiten
•	  hinter der Kamera agieren

PH ASE 3

Tipp: Fehler beim Drehen von Interviews sind zum Beispiel 
eine schlechte Tonqualität oder Störgeräusche, die Person 
ist nicht richtig im Bild oder wurde gegen das Licht gefilmt 
und ist deshalb nicht richtig zu erkennen. Beim Dreh mit dem 
Tablet-PC ist es zudem wichtig darauf zu achten, möglichst 
nicht zu zoomen und quer, anstatt hochkant aufzunehmen. 

Tipp: Bei einer Verbindung mit Workshop 6: My Place können 
an dieser Stelle Personen gewählt werden, die sich an den 
vorgestellten Orten aufhalten. Zum Beispiel ein*e Verkäu-
fer*in in einem Imbissstand.
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
90 Min. Nachbearbeitung

Sobald die Teilnehmenden mit 
ihrem Interview fertig sind, 
erhalten sie eine Einführung in das 
Schnittprogramm. Anschließend 
schauen sie sich das Interview an 
und entscheiden, welche Aussagen 
die wichtigsten sind und in welcher 
Reihenfolge diese im Film erschei-
nen sollen. Dabei ist es besonders 
wichtig, dass alle die Antworten 
verstehen. 
Wenn alle mit dem Schnitt des 
Videos einverstanden sind, können 
die neutralen Bilder und Musik 
eingebaut werden, um den Clip 
interessanter zu gestalten. 

•	 Interviewverständnis
•	 Montage des Films 

Tablet-PC, iMovie,  
Mikrophon

•	  diskutieren und argumentieren
•	  Antworten auf selbstformu-
lierte Fragen verstehen und das 
Wichtigste herausfiltern
•	  mit einem Schnittprogramm 
umgehen

PH ASE 4

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Präsentation

Die Teilnehmenden präsentieren 
sich gegenseitig ihre fertigen 
Interviews. 

•	 Selbstsicherheit durch die 
Präsentation gewinnen

Tablet-PC, Beamer •	  Medieninhalte verstehen
•	  vor einer Gruppe sprechen
•	  Feedback geben und erhalten

PH ASE 5
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Z IEL E

•	Sprachanreize schaffen 

	 → Sätze formulieren und artikulieren 

	 → Sprachroutinen nutzen

•	Wortschatz ausbauen

•	Eigene Ideen in kurzen Hörspielen umsetzen 

	 → Geschichten mit wenigen Dialogen erzählen

•	Umgang mit Aufnahmetechnik und Bearbeitungsprogrammen

•	Hörkompetenz ausbauen  

	 → Sensibilisierung für Geräusche

8.

S O U N D S  L I K E  R E A L I T Y 
M E D I E N Z E N T R U M  P A R A B O L ,  D E U T S C H L A N D

Die Produktion eines kurzen Hörspiels 
unterstützt Sprachlernende dabei,  
sich besser auszudrücken, zu sprechen 
und zu betonen.

Zielgruppe
Sprachliche Grundkenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung (an mehreren Terminen) möglich 

Raum
Workshop-Raum , zzgl. Rückzugsort für Sprachaufnahmen

Tools
Audio-Aufnahmegerät, Laptop, Audio-Schnitt-Programm  
(z.B. „Audacity“), Lautsprecher, Maus, ggf. Kopfhörer

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

Turning the classroom into a  
production studio and working  
with completely different and new 
means motivated the students to 
participate in the project. The  
initial hesitation vanished quickly 
and they worked very independently 
with the technology.

The participants were astonished 
to create a script and to speak 
it in such a way that it sounded 
as if they were making only a few 
mistakes. They were proud of the 
product.

L INK T IPP S:
Hilfestellung für Audacity: 
https://manual.audacityteam.org/man/tutorials.html

https://www.youtube.com/watch?v=iFJgwZ3BBoo

https://manual.audacityteam.org/man/tutorials.html
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
20 Min. Begrüßung und Einführung Einführung in die Technik Aufnahmegeräte, 

Lautsprecher

Durchführung von Kennenlernin-
terviews

Die Teilnehmenden werden in kleine 
Teams unterteilt und interviewen 
sich gegenseitig.
 

•	 Kennenlernen der Teilnehmenden 
•	 Wert der (Erst-) Sprache 
anerkennen

•	  Sprache aufnehmen
•	  Emotionen in die Aussprache 
legen
•	  bekanntes Vokabular nutzen
•	  Wahrnehmung des eigenen 
Sprechens

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
90 Min. Anhören von Beispielen und 

Analyse

Gemeinsam werden die Geschich-
ten zusammengefasst und die 
Tonebenen und Gestaltungsmittel 
analysiert. Hierbei werden neue 
Vokabeln direkt festgehalten.

•	 Erkennen, was ein Hörspiel 
ausmacht
•	 Gestaltungsmittel benennen 
können

Möglichkeit, um neues 
Vokabular zu visuali-
sieren, Lautsprecher, 
Laptop, Hörspiel-Bei-
spiel(e)

•	  Analyse der verschiedenen Ge-
staltungselemente von Hörspielen
•	  Hörverstehen
•	  Geschichten zusammenfassen 
und nacherzählen

60 Min. Ideenfindung

In kleinen Gruppen entwickeln die 
Teilnehmenden mithilfe der zuvor 
gelernten Gestaltungsmittel eigene 
Ideen für ein Hörspiel. 

•	 Ideenentwicklung und -diskus-
sion

•	  eine Geschichte erzählen 
•	  Diskutieren und Argumentieren

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
20 Min. Geräusche-Jagd

Die Teilnehmenden bekommen in 
kleinen Gruppen Fotos von  
Geräuschquellen zugeteilt. Sie 
suchen diese in der näheren 
Umgebung und nehmen den Ton 
möglichst isoliert auf. Anschlie-
ßend werden die Aufnahmen 
den anderen Teilnehmenden 
vorgespielt, welche (mithilfe der 
Fotos) raten müssen, um welches 
Geräusch es sich handelt.  

•	 Umgebungsgeräusche  
wahrnehmen
•	 Gezielt Geräusche aufzeichnen
•	 Geräusche erkennen 

Aufnahmegeräte, 
Lautsprecher, Fotos von 
Geräuschquellen in der 
Umgebung

•	  Geräusche aufnehmen
•	  Geräusche abspielen
•	  Bildinhalte deuten können
•	  Geräuschquellen mithilfe eines 
Bildes finden und benennen

PH ASE 1

PH ASE 3

PH ASE 2
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
90 Min. Aufnahme

In kleinen Gruppen zeichnen die 
Teilnehmenden die Geräusche und 
Dialoge mithilfe der Aufnahmegerä-
te auf. 

•	 Geräuschquellen entdecken
•	 Wortschatz erweitern
•	 Aussprache trainieren
•	 Eine Idee in ein Hörspiel 
umsetzen

Aufnahmegeräte •	  Geräusche und Dialoge 
aufnehmen
•	  Transfer der analysierten 
Gestaltungselemente in die prakti-
sche Umsetzung
•	  Diskutieren und Argumentieren
•	  Entscheidungsfindung im Team
•	  Selbstreflexion der Ausdrucks-
weise

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
110 Min. Einführung in das Schnittpro-

gramm

Die Kleingruppen werden 
nacheinander in das Bearbeitungs-
programm eingeführt. 

•	 Umgang mit einem Schnittpro-
gramm lernen

Audio-Schnitt- 
Programm, Laptop, 
Maus, Lautsprecher 
bzw. Kopfhörer

•	  Erklärungen in Wort und Bild 
nachvollziehen können

Bearbeitung

Die Kleingruppen setzen die 
aufgenommenen Geräusche und 
Dialoge mithilfe eines Bearbei-
tungsprogramms zu einem Hörspiel 
zusammen. 

•	 Gemeinsame Erarbeitung eines 
Hörspiels

•	  Einschätzung und Auswahl von 
Aufnahmen
•	  Zusammenstellung des Hörspiels
•	  Diskutieren und Argumentieren

PH ASE 5

PH ASE 4

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Präsentation

Die Teilnehmenden präsentieren 
sich gegenseitig ihre fertigen 
Hörspiele. 

•	 Selbstsicherheit durch die 
Präsentation gewinnen

Laptop, Lautsprecher •	  Hörverstehen
•	  vor einer Gruppe sprechen
•	  Feedback geben und erhalten

PH ASE 6
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Z IEL E

•	Sprachbarrieren abbauen 

	 → Sätze formulieren und artikulieren 

	 → Sprachroutinen nutzen

•	Wortschatz ausbauen

•	Kurzfilme drehen

•	Fotografieren 

9.

M Y  S TO RY 
M E D I E N S T E L L E  A U G S B U R G  D E S  J F F  –  I N S T I T U T  F Ü R  M E D I E N P Ä D A G O G I K  I N  F O R S C H U N G  U N D  P R A X I S , 
D E U T S C H L A N D

Die Teilnehmenden erfahren sich selbst 
mithilfe von Medien auszudrücken. Durch 
die Produktion von Stop-Motion-Filmen 
können sie neue Begriffe visualisieren. 

Zielgruppe
Erweiterte sprachliche Grundkenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung (an mehreren Terminen) möglich 

Raum
Workshop-Raum, zzgl. Rückzugsort für Sprachaufnahmen

Tools
Tablet-PC mit dem Programm „Stopmotion Studio“ sowie einer App 
für die Erstellung von Fotocollagen, Laptop, Beamer, Fotodrucker, 
Stativ zzgl. Stativadapter für Tablet-PCs

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

The change of routine, activities 
in group, and the conception of 
ideas for a common purpose have en-
couraged the students to be active 
and work with the media devices.

The workshop had a positive impact 
on all participants, whether by 
learning vocabulary and practising 
the language in a day to day situa-
tion or gaining self confidence in 
front of the group losing the fear 
of making mistakes.

L INK T IPP S:
Stopmotion Studio App: 
https://www.cateater.com/

https://www.youtube.com/watch?v=Jp5gsrYU-YY

https://www.cateater.com/
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
45 Min. Begrüßung und Einführung •	 Ankommen

Vorstellungsrunde mit Fotos

Die Teilnehmenden gehen zu zweit 
zusammen und fotografieren sich 
in einer Pose, die typisch für sie 
ist. Anschließend bearbeiten sie 
die Fotos in einer Collage-App 
und ergänzen Begriffe, die sie be-
schreiben. Dann werden die Bilder 
ausgedruckt. Die Teilnehmenden 
stellen sich der Gruppe anhand 
ihrer Collage vor und erzählen über 
ihr Bild.

•	 Namen lernen
•	 Selbstdarstellung

Tablet-PC, Foto-Drucker •	  Fotografieren mit dem Tablet
•	  Bilder bearbeiten
•	  sich und seine Vorlieben 
vorstellen
•	  vor einer Gruppe sprechen

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
60 Min. Geschichtenentwicklung 

Gemeinsam oder in kleinen 
Gruppen werden Geschichten 
entwickelt, die in einem Kurzfilm 
umgesetzt werden sollen. 

•	 Ideenfindung Flipchart •	  Diskutieren und argumentieren

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
75 Min. Vorbereitung des Drehs

Die Teilnehmenden malen, basteln 
oder fotografieren, was sie als 
Hintergründe und Requisiten für 
ihren Film benötigen.

•	 Basteln und gestalten Div. Bastelmaterialien, 
ggf. Fotodrucker

•	  Diskutieren und argumentieren

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Sammlung: Was benötigt man 

alles, um einen Stop-Motion-Film 
zu drehen? 

•	 Wortschatz erweitern Möglichkeit, um neues 
Vokabular zu visualisieren

•	  Stop-Motion-Filme/Seherfah-
rung reflektieren und analysieren
•	  Ideen kommunizieren

PH ASE 1

PH ASE 3

PH ASE 4

PH ASE 2
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
90 Min. Animation

Die Tablet-PCs werden auf den Sta-
tiven fixiert. Anschließend werden 
die ersten Bilder mithilfe der App 
„Stopmotion Studio“ aufgenommen. 
Wenn alle verstanden haben wie es 
geht und mit den ersten Ergebnis-
sen zufrieden sind, wird der Film 
Bild für Bild umgesetzt.

•	 Einführung in die Technik
•	 Nutzung der Stop-Motion-Technik 
•	 Umsetzung einer Idee in ein 
Medienprodukt

Tablet-PCs, Stative, Sta-
tiv-Adapter für Tablet-PCs

•	  Diskutieren und argumentieren
•	  Sprachroutinen anwenden
•	  Stop-Motion-Technik anwenden

PH ASE 5

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Präsentation

Die Teilnehmenden präsentieren 
sich gegenseitig ihre fertigen 
Stop-Motion-Filme. 

•	 Selbstsicherheit durch die 
Präsentation gewinnen

Tablet-PC •	  Medieninhalte verstehen
•	  vor einer Gruppe sprechen
•	  Feedback geben und erhalten

PH ASE 6
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Z IEL E 

•	Sprechhemmungen abbauen 

	 → Sprachroutinen nutzen

•	Schriftsprachlicher Ausdruck

•	Wortschatz ausbauen

•	Berufschancen und -wünsche diskutieren

•	Fotografieren 

•	Audio-Produkt erstellen

10.

M Y  J O B 
M E D I E N S T E L L E  A U G S B U R G  D E S  J F F  –  I N S T I T U T  F Ü R  M E D I E N P Ä D A G O G I K  I N  F O R S C H U N G  U N D  P R A X I S , 
D E U T S C H L A N D

Die Teilnehmenden setzen sich mit Be-
rufsbildern auseinander und erarbeiten 
diese in Form einer Audio-Reportage. 
Hierbei wird insbesondere das Hörverste-
hen gefördert. 

Zielgruppe
Schrift-sprachliche Grundkenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung an mehreren Terminen möglich

Raum
Workshop-Raum zzgl. Rückzugsort für Sprachaufnahmen 

Tools
Audio-Aufnahmegerät, Laptop, Audio-Schnitt-Programm (z.B. 

„Audacity“), Lautsprecher, Maus, ggf. Kopfhörer, Fotoapparat, 
Foto-Drucker

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

The most significant learning  
situation within the project was 
talking about expectations of a job 
in the future, because this lets them 
think about their career aspirations 
and their job possibilities in  
Germany and motivated them to learn 
the language and get some skills at 
school to be ready for a job soon. Some of the students took it 

really seriously, and some, the 
shyest participants, surprised us 
with their leadership and commit-
ment at the interviews realised 
at the street.

L INK T IPP S:
Hilfestellung für Audacity: 
https://manual.audacityteam.org/man/tutorials.html

https://www.youtube.com/watch?v=KJDPG00RINc

https://manual.audacityteam.org/man/tutorials.html
https://www.youtube.com/watch?v=KJDPG00RINc
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Begrüßung

Standbilder fotografieren
Die Teilnehmenden gehen in Teams 
zusammen und fotografieren sich 
gegenseitig in einer typischen Pose, 
die entweder für den Beruf steht, 
den sie gelernt haben oder den 
sie ausüben möchten. Die Bilder 
werden ausgedruckt und es können 
noch Accessoires dazu gemalt 
werden. Wenn alle Bilder fertig sind, 
versucht die Gruppe zu raten, wel-
cher Beruf dargestellt wurde und 
die Teilnehmenden stellen sich vor. 

•	 Thematischer Einstieg
•	 (Sprech-)Hemmungen abbauen
•	 Sich gegenseitig vorstellen
•	 Berufsbezogenen Wortschatz 
erweitern

Fotoapparat,  
Foto-Drucker

•	  Fotografieren
•	  sich vorstellen

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
45 Min. Berufe sammeln

Gemeinsam werden weitere Be-
rufsbezeichnungen gesammelt, die 
gut sichtbar für alle notiert werden. 
Sind Begriffe unbekannt, werden 
diese von der Gruppe erklärt. 

•	 Berufsbezogenen Wortschatz 
erweitern und anwenden

Visualisierung •	  Berufsbezeichnungen nennen
•	  Erklären
•	  Nachfragen 

Sprachvergleich
Die Teilnehmenden übersetzen 
die Berufe oder versuchen 
Äquivalente in ihrer Erstsprache zu 
finden – dies gelingt nur, wenn alle 
verstehen, welche Aufgaben in dem 
Beruf erfüllt werden. 

•	 Landestypische Berufe erkennen
•	 Besonderheiten im internati-
onalen Vergleich der Berufsbe-
zeichnung und der dazugehörigen 
Aufgaben

•	  beschreiben 
•	  Bezüge herstellen
•	  übersetzen

Steckbriefe entwerfen
Die Teilnehmenden entwerfen um 
ihr Foto herum einen Steckbrief zu 
dem dargestellten Beruf. 
Diese werden anschließend an 
einer Wand ausgestellt. 

•	 Kreatives Gestalten
•	 Recherche zu Berufen

Div. Bastelmaterial •	  recherchieren
•	  schreiben

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
60 Min. Fragen entwickeln und üben

Um mehr über Berufe zu erfahren, 
entwickeln die Teilnehmenden in 
kleinen Gruppen Fragen für eine 
Straßenumfrage. Diese zeichnen 
sie mithilfe eines Aufnahmegeräts 
auf und überprüfen die Aufnahme 
anschließend. Sie achten dabei 
auf ihre Aussprache sowie auf 
Störgeräusche und üben für das 
Straßeninterview. 

•	 Vorbereitung des  
Straßeninterviews
•	 Arbeiten mit einem  
Aufnahmegerät
•	 Selbstreflexion der  
Sprachperformance

Aufnahmegerät, Kopfhörer •	  Geräusche aufnehmen und  
bewerten
•	  mit Aufnahmegerät umgehen
•	  gut artikuliert sprechen
•	  Feedback geben und annehmen
•	  Selbstkorrektur

PH ASE 1

PH ASE 2

PH ASE 3
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
120 Min. Interviews führen

Die Teilnehmenden gehen raus an 
einen belebten Platz und führen 
Interviews mit Passant*innen. 
Hierbei werden die Rollen gewech-
selt, sodass jede*r mal die Fragen 
stellen kann. 

•	 Interviews führen
•	 Selbstvertrauen gewinnen
•	 Menschen ansprechen
•	 Sprechhemmungen abbauen

Aufnahmegerät, 
Kopfhörer

•	  Aufnahmetechnik verwenden
•	  Aufnahmen prüfen
•	  Fragen stellen
•	  Zuhören 

PH ASE 4

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
75 Min. Auswahl treffen

Die Aufnahmen werden auf einen 
Computer gezogen und gemeinsam 
in der Kleingruppe angehört. 
Hierbei wird besonders darauf 
geachtet, ob die Antworten auch 
verständlich für alle sind.

•	 Hörverstehen
•	 Auswertung der Interviews

Laptop, Maus •	  Audiodateien am Computer 
abspielen
•	  zuhören
•	  Inhalt erfassen

Interviews schneiden

Gemeinsam wird entschieden, 
welche Teile der Umfrage in das 
Interview kommen. Im Schnitt-
programm wird das Interview 
zusammengesetzt. Falls nötig 
kann noch ein Kommentarton 
aufgezeichnet werden. 

•	 Auswahl und Schnitt des 
Interviews
•	 Arbeit im Team 

Laptop, Maus, ggf.  
Aufnahmegerät, 
Kopfhörer

•	  Audiodateien am Computer 
abspielen
•	  Hörverstehen

PH ASE 5

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Präsentation

Die Teilnehmenden präsentieren 
sich gegenseitig ihre fertigen 
Interviews und reflektieren ge-
meinsam, welche Berufe sie vorher 
vielleicht noch nicht kannten. 

•	 Selbstsicherheit durch die 
Präsentation gewinnen

Laptop, Lautsprecher •	  Hörverstehen
•	  vor einer Gruppe sprechen
•	  Feedback geben und erhalten

PH ASE 6

Tipp: Die Teilnehmenden können auch gezielt an Orte gehen,  
wo sie bestimmte Berufe antreffen.
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Z IEL E 

•	Sprechhemmungen abbauen 

	 → Sprachanreize schaffen 

	 → Sätze formulieren und artikulieren 

	 → Sprachroutinen nutzen 

•	Wortschatz ausbauen

•	Geschichten mithilfe von Medien erzählen

11.

M Y  H O B B I E S 
M E D I E N S T E L L E  A U G S B U R G  D E S  J F F  –  I N S T I T U T  F Ü R  M E D I E N P Ä D A G O G I K  I N  F O R S C H U N G  U N D  P R A X I S , 
D E U T S C H L A N D

Durch die Produktion eines Comics lernen 
die Teilnehmenden eine Methode kennen, 
wie sie neue Worte visualisieren können. 
Das Thema „Hobbies“ gibt Anlass dazu 
über ihre Freizeitgestaltung zu spre-
chen.

Zielgruppe
Schrift-sprachliche Grundkenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung an mehreren Terminen möglich

Raum
Workshop-Raum  

Tools
Tablet-PC mit dem Programm „Comic Life“ [kostenpflichtige App, 
iOS], Beamer

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

Taking pictures and imagining a 
short story was the easy and funny 
part but translating it to a piece 
of paper and write the dialogues 
was difficult for them. With our 
help and help from the other class 
members they made it and got really 
good results.

The change of routine, activities 
in group and the conception of 
ideas for a common purpose have 
encouraged the students to be 
active and work with the media 
devices.

L INK T IPP S:
Hilfestellung für Comic Life: 
https://plasq.com/manuals/comiclife/3.0/comiclife-3.0-gettingstarted.pdf

https://www.youtube.com/watch?v=1l9IfH1dZjg

https://plasq.com/manuals/comiclife/3.0/comiclife-3.0-gettingstarted.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=1l9IfH1dZjg
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
45 Min. Begrüßung

Vorstellungsrunde mit Fotos

Die Teilnehmenden werden in kleine 
Gruppen eingeteilt und bekommen 
je ein Tablet. Sie erhalten den 
Auftrag sich mithilfe von drei 
Fotografien vorzustellen, darunter 
eine Nahaufnahme, ein Bild auf dem 
sie nicht drauf sind und ein Bild von 
sich, wie sie sich gern darstellen 
möchten.

•	 Warm-werden mit der Technik
•	 Erste fotoästhetische Mittel 
kennenlernen und anwenden

Tablet-PCs •	  Fotografieren
•	  Arbeitsaufträge verstehen und 
umsetzen

Ratespiel

Wenn alle Gruppen ihre Fotos 
gemacht haben, kommen sie wieder 
zusammen. Über Beamer werden 
jeweils die zwei ersten Bilder 
(nicht aber die Aufnahme der 
Person) gezeigt. Bevor das Rätsel 
aufgelöst wird, muss die Gruppe 
raten, um wen es sich handelt. Die 
abgebildete Person erklärt dann, 
warum sie sich für die Bildaus-
schnitte entschieden hat und stellt 
sich anhand des letzten Fotos den 
anderen vor.

•	 Kennenlernen
•	 Sprechen vor der Gruppe
•	 Bildinhalte deuten und artiku-
lieren

Tablet-PC, Beamer •	  Bilder deuten 
•	  Sprachroutinen anwenden
•	  sich vorstellen
•	  beschreiben

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Comics lesen 

Die Teilnehmenden erhalten Zeit 
in einigen ggf. landestypischen 
(Foto-)Comics zu blättern und sich 
über ihre eigene Rezeptionserfah-
rung auszutauschen. 

•	 Rezeptionserfahrungen 
reflektieren 

(Foto-)Comic-Beispiele •	  Lesen

Merkmale

Gemeinsam wird gesammelt, 
was einen Comic ausmacht (z.B. 
die Darstellung in Einzelbildern, 
Sprechblasen, …). 

•	 Comic-Analyse
•	 Sprechanreiz
•	 Fachwortschatz lernen

Visualisierung •	  Lesen
•	  Bild- und Dialoginhalte analysie-
ren und artikulieren
•	  Gestaltungsmittel erkennen

PH ASE 1

PH ASE 2
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
75 Min. Wissen bündeln

Die zuvor erstellten Bilder für das 
Kennenlern-Rätsel bieten eine gute 
Grundlage, um sowohl bildliche 
Gestaltungsmittel zu thematisieren 
als auch auf Hobbies und die Frei-
zeitgestaltung der Teilnehmenden 
zur Sprache zu kommen. 

•	 Bildgestalterische Mittel selbst 
erarbeiten
•	 Fachwortschatz lernen

Tablet-PC, Beamer •	  Diskutieren
•	  Gestaltungsmittel analysieren

Foto-Übung

Die Teilnehmenden üben in 
Kleingruppen Objekte gezielt abzu-
bilden – sei es in einer bestimmten 
Größe oder aus einer speziellen 
Perspektive. Hierbei steht immer 
die Frage im Fokus: „Was ist wichtig 
im Bild?“ Anschließend werden die 
Bilder gemeinsam angeschaut und 
ausgewertet.

•	 Fachwortschatz verinnerlichen
•	 Gestaltungsmittel in die Praxis 
umsetzen

Tablet-PC •	  Arbeiten im Team 
•	  Fachvokabular anwenden
•	  Gestaltungsmittel anwenden
•	  Fotografieren

PH ASE 3

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Einführung in Comic Life

Die Teilnehmenden erhalten eine 
Einführung in die App und lernen 
die wichtigsten Funktionen kennen. 
Im Plenum oder zurück in Klein-
gruppen besteht die Möglichkeit 
Rückfragen zu stellen. 

•	 Einführung in die Technik Tablet-PC, Beamer •	  Zuhören und verstehen
•	  nachfragen
•	  technische Funktionen nach-
vollziehen

PH ASE 4
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
150 Min. Geschichtenentwicklung

Jede*r der Teilnehmenden überlegt 
sich, welches Hobby er oder sie 
darstellen möchte und wie dieses 
auf einer Comicseite in eine kleine 
Geschichte verpackt werden kann. 
Gemeinsam wird an der Idee gear-
beitet bis jede*r eine Vorstellung 
von seinem Hobby hat.

•	 Ideenfindung
•	 Vorbereitung der Aufnahmen

•	  Diskutieren und Argumentieren
•	  erzählen 
•	  planen
•	  schreiben

Bilder erstellen

Im eigenen Comic ist jede*r selbst 
die Hauptfigur. Die anderen Grup-
penmitglieder spielen Nebenrollen 
oder fotografieren. Hierzu muss die 
Hauptperson Anweisungen geben, 
wer sich wie verhalten muss und 
wie fotografiert werden soll. 

•	 Aufnahmen machen
•	 Anweisungen geben und befolgen

Tablet-PC •	  Delegieren
•	  Schauspielen
•	  Nach einer Vorlage arbeiten
•	  Fotografiere

Bearbeitung in Comic Life

Die Bearbeitung in der App 
geschieht wieder gemeinsam. 
Die Hauptverantwortlichen für 
die Comic-Seite suchen sich eine 
Vorlage aus. Zusammen werden 
die Dialoge geschrieben und ggf. 
diskutiert sowie Gestaltungsmittel 
eingefügt.
 

•	 Kreative Gestaltung
•	 Gegenseitige Korrektur
•	 Erstellen eines Medienprodukts

Tablet-PC •	  Diskutieren und Argumentieren
•	  Bilder bearbeiten und anordnen

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Präsentation

Die Teilnehmenden präsentieren 
sich gegenseitig ihre fertigen 
Comics. 

•	 Selbstsicherheit durch die 
Präsentation gewinnen

Laptop, Beamer •	  vor einer Gruppe sprechen
•	  Feedback geben und erhalten

PH ASE 5

PH ASE 6

Tipp: Besondere Wertschätzung erfahren die Teilnehmenden, 
wenn sie ihre Comics direkt ausgedruckt und ggf. als eigenes 
Comicbuch geheftet bekommen.
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Z IEL E 

•	Sprachanreize schaffen 

	 → Sprechfertigkeit trainieren 

	 → Sprachroutinen nutzen 

	 → Eigene Belange formulieren 

•	Wortschatz ausbauen

•	Eigene Ideen in einem Kurzfilm umsetzen 

	 → Umgang mit technischen Geräten 

	 → Umsetzung von Informationen in audiovisuelle Darstellungsweisen 

	 → Dialoge und Aufnahmen bewerten können

12.

A DV E N T U R E  O F  E V E RY DAY  L I F E 
M E D I E N Z E N T R U M  P A R A B O L ,  D E U T S C H L A N D

Die Teilnehmenden drehen Videos zu  
(außergewöhnlichen) Alltagssituationen  
in ihrem Umfeld (z.B. was passiert,  
wenn man etwas im Bus vergisst). 

Zielgruppe
Geringe sprachliche Kenntnisse

Zeit
6 Stunden, modulare Umsetzung an mehreren Terminen möglich

Raum
Workshop-Raum zzgl. Rückzugsort für Sprachaufnahmen  

Tools
Tablet-PC, App für Videobearbeitung (z.B. „iMovie“), Mikrophon, 
Beamer, Stativ, Stativ-Adapter für Tablet-PCs

ER FA HRUNG AUS DER PR A X IS

All participants liked the project. 
Language was learned for the  
personal presentation in the film 
and they recognized that language 
is the key to integration and  
that making mistakes in language 
production is allowed.

The inhibitions of the students 
due to the lack of language 
skills could be reduced step 
by step and the self-confidence 
of the participants could be 
strengthened.

https://www.youtube.com/watch?v=MBW_FAixUhw

https://www.youtube.com/watch?v=MBW_FAixUhw
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
20 Min. Begrüßung

Vorstellung

Die Teilnehmenden suchen sich die 
Flagge ihres Herkunftslandes und 
stellen sich mithilfe der Weltkarte 
vor. 
 

•	 Kennenlernen Namensschilder, Welt-
karte, Flaggen-Symbole

•	  Vor einer Gruppe sprechen
•	  Sprachroutinen anwenden

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
20 Min. Technische Einführung und Übung

Die Teilnehmenden werden in Klein-
gruppen eingeteilt und erhalten 
jeweils ein Tablet. Es wird gezeigt, 
worauf es beim Dreh zu achten 
gilt (vgl. auch Workshop 7: My 
Interview). Anschließend nehmen 
sich die Teilnehmenden gegenseitig 
auf und stellen sich im Video vor. 

•	 Kennenlernen
•	 Warmwerden mit der Technik 

Tablet-PC •	  Sprachroutinen anwenden
•	  Videoaufnahmen machen

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
50 Min. Sammlung

Die Teilnehmenden sammeln 
gemeinsam Orte in der Umgebung, 
an denen ihnen besondere All-
tagssituationen begegnen können 
oder begegnet sind. Anschließend 
suchen sie eine dieser Situationen 
aus, die sie in einem Film umsetzen 
möchten.

•	 Ideenfindung
•	 Erfahrungen teilen
•	 Gemeinsam Entscheidungen 
treffen

•	  Schreiben
•	  Erzählen
•	  Arbeiten im Team 

Storyboard

Auf der Suche nach guten Schau-
plätzen für ihre Videos, besuchen 
die Teilnehmenden die ausgewähl-
ten Orte und fotografieren diese. 
Anschließend bringen sie die Fotos 
in die Reihenfolge, wie sie im Film 
erscheinen sollen.

•	 Schauplätze finden
•	 Dreh vorbereiten
•	 Filmästhetische Mittel  
kennenlernen

Tablet-PC •	  Diskutieren
•	  Fotografieren
•	  Bilder bewerten

PH ASE 1

PH ASE 2

PH ASE 3
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Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
90 Min. Aufnahme

Orientiert am zuvor erstellten 
Foto-Storyboard machen die 
Teilnehmenden nun die Aufnahmen 
mit den Tablets.

•	 Aufnahmen mit dem Tablet 
drehen
•	 Filmästhetische Mittel umsetzen
•	 Notizen machen

Tablet-PC, Stativ zzgl. 
Adapter

•	  Schreiben
•	  Arbeiten im Team
•	  Filmen

PH ASE 4

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
150 Min. Auswahl und Schnitt

Die Teilnehmenden schauen sich 
die Aufnahmen an und entscheiden 
sich, welche davon für den Film ver-
wendet werden und setzen diese im 
Schnittprogramm zusammen.

•	 Aufnahmen bewerten
•	 Filmschnitt

Tablet-PC •	  Arbeiten im Team
•	  Aufnahmen bewerten

Off-Ton aufnehmen

Während ein Teil der Kleingruppe 
die Filmausschnitte zusammen-
schneidet, kann ein anderer Teil 
den Kommentarton entwerfen und 
aufzeichnen.

•	  Beschreibungstext schreiben
•	 Ton aufnehmen

Tablet-PC, Mikrophon •	  Arbeiten im Team
•	  Schreiben
•	  Aussprache
•	  Selbstreflexion
•	  Tonaufnahme

Film fertigstellen

Bildebene und Tonebene werden 
von den Teilnehmenden zusammen-
gesetzt. 

•	 Fertigstellung eines Filmprodukts Tablet-PC •	  Arbeiten im Team
•	  Filmgestaltung

PH ASE 5

Z E I T A K T I V I TÄT Z I E L S E T Z U N G M AT E R I A L K O M P E T E N Z E N
30 Min. Präsentation

Die Teilnehmenden präsentieren 
sich gegenseitig ihre fertigen Filme. 

•	 Selbstsicherheit durch die 
Präsentation gewinnen

Tablet-PC, Beamer •	  Medieninhalte verstehen
•	  vor einer Gruppe sprechen
•	  Feedback geben und erhalten

PH ASE 6
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K I N O  A S Y L
KINO ASYL ist ein Festival mit Filmen aus der 
Heimat von in München lebenden, geflüchteten 
jungen Menschen. Das Festival wird von Ju-
gendlichen mit Fluchtgeschichten gemeinsam mit 
Fachleuten gestaltet und durchgeführt. Es fin-
det seit 2015 jedes Jahr im Herbst an zahlrei-
chen Veranstaltungsorten in München statt und 
hat bundesweit Aufmerksamkeit erreicht. 

www.kinoasyl.de

M y  We l c o m e  G ui d e
In dem Projekt MY-WelcomeGuide beschäftigen 
sich junge Menschen mit Fluchterfahrung mit 
Alltagsthemen ihrer neuen Umgebung und produ-
zieren dazu, mit Unterstützung von Medienpäda-
gog*innen, kurze Vidoeclips. 

Die Clips dauern maximal 3 Minuten und werden 
in unterschiedlichen Sprachen zur Verfügung 
gestellt. Hierbei wird auf die (sprachlichen) 
Ressourcen der Beteiligten zurückgegriffen. 

www.my-welcomeguide.de

S p r a c h f o e r d e r u n g.e u
Die Website bietet innovative und praxiserprobte 
Methoden für den Sprachunterricht. Ein Fokus 
liegt dabei auf der schauspiel- und filmpäda- 
gogischen Arbeit sowie dem gebrauchsbasierten  
Sprachlernansatz. Dieser Ansatz stützt sich 
auf die Motivation der Lernenden, Kurzfilme zu 
produzieren und dabei anwendungsbezogen und 
zweckgebunden zu kommunizieren. 

www.sprachfoerderung.eu

03
W E I T E R E  B E I S P I E L E  A U S  D E R  P R A X I S

http://www.kinoasyl.de
http://www.my-welcomeguide.de
http://www.sprachfoerderung.eu
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Das Projekt Migrant Liter@cies – initiiert und organisiert von 
Zaffiria in Italien – hat 7 europäische Länder zusammengebracht, 
um kreative und innovative neue Wege der Sprachförderung von 
Migrant*innen zu finden. Mit Mediawijs  aus Belgien, der Tartu 
Folk Highschool in Estland, dem Centro Zaffiria und dem Fo.Co. 
Netzwerk  aus Italien, der Universität Tilburg  in den Nieder-
landen, der Initiative POLIS aus Polen, der Proacademy aus der 
Slowakei, dem SSF - Solidaridad Sin Fronteras aus Spanien und 
dem JFF - Institut für Medienpädagogik in Forschung und Praxis 
aus Deutschland wurden äußerst kompetente Partner gefunden, die 
insgesamt 45 Projektansätze entwickelten, um die Sprachförderung 
mit Medien neu zu denken. 

Diese beispielhafte Kooperation im europäischen Kontext zeigt 
(und dieses Toolkit ist dafür ein Zeugnis), dass ein Blick über 
die Grenzen und die internationale sowie interdisziplinäre Ver-
netzung viele neue Erfahrungen und Einsichten ermöglicht. So 
konnten wir aus Deutschland sehen, dass in der Slowakei spannen-
de Sprachförderprojekte existieren, von denen wir noch nie etwas 
gehört hatten. 

In den Workshops der Proacademy geht es um Alltagshandlungen und 
den Ausbau des entsprechenden Wortschatzes. YouTube-Videos geben 
dabei einen Einblick in landestypische Gewohnheiten und regen 
dazu an, sich darüber auszutauschen. Aber auch das Projekt aus 
Italien hat uns sehr überzeugt. Hier lernen die Studierenden 
mithilfe einer Musikvideo-App italienisch. Wenn da das Sprachen 
lernen nicht Spaß macht. 

Begeistert haben uns aber auch die Apps „Calepino“ und „Lomap“, 
die Lernende dabei unterstützen den Wortschatz zu trainieren. 
Und wem das immer noch nicht innovativ genug ist, der darf sich 
mit den Koch-Tutorials der Tartu Folk Higschool aus Tartu ausei-
nandersetzen. Hier  schauen sich die Lernenden Koch-Tutorials im 
Internet an und notieren die Anweisungen. Anschließend schreiben 
sie ein eigenes Rezept. Na dann guten Appetit! Und viel Erfolg 
bei Ihren eigenen Sprachlernprojekten mit den unterschiedlichs-
ten Zielgruppen. 
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